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fata Morgana,
Es iſt eine böſe Fee, die Fata Morgana, die den in der

Wüſte verſchmachtenden Reiſenden grüne Palmenhaine, üppige
Wieſen, hochragende Städte und ſchimmernde Ströme vor-
zaubert. Neue Kraft belebt bei dieſem Anblick die ſchon ver
zagende Seele und die müden Glieder raffen ſich auf, den Ort
der Rettung und der Ruhe zu erreichen. Aber ſo viel tauſend
Schritte der wankende Fuß auch zurücklegt, das ſchöne Bild will
ſich nicht nähern, und der Getäuſchte erkennt, daß es ein Trug-
bild war, und voll Verzweiflung bricht er zuſammen.

Enttäuſchungen ſind das ſchlimmſte Gift für Mut und Ge-
duld. Waren die vielleicht vorher ſchon ſchwach, jetzt ſind ſie's
noch mehr. Wer ſich in einer Hoffnung getäuſcht ſieht, iſt nach-
her nicht ebenſo arm, wie er vorher war, ſondern noch ärmer.
Darum iſt es weiſer, keine Hoffnungen zu erwecken, deren Ver
wirklichung unſicher iſt, und darum war es nicht nur ein poli-
tiſcher, ſondern auch ein pſychologiſcher Fehler, durch ein Frie-
densangebot in den Völkern Erwartungen zu erregen.
deren Nichterfüllung für jeden von vornherein ſicher war, der die
Denk und Gemütsart unſerer Gegner richtig einſchätzte.“ Und
das Schlimmſte iſt, daß dieſer Fehler z we im al gemacht wurde,
daß man die beſpiene Hand abermals hingeſtreckt hat.

Was iſt nun die Folge? Kraftvolle Seelen allerdings
haben einen „Verſtändigungsfrieden“, bei dem jedenfalls der
Unverſtand dieſes Angebotes ſo recht zu Tage getreten
wäre, mehr gefürchtet als erhofft. Sie haben erleichtert aufge-
atmet, als durch die Hartnäckigkeit und den Hochmut der Geg-
ner die Gefahr eines faulen Friedens an Deutſchland zweimal
gnädig vorübergegangen war, aber ſchwache Gemüter ſind
nur umſo verzagter geworden. Man hat ſie nach ihrer Meinung
genarrt, hat ihnen, wie Kindern, ein ſchönes Bild gezeigt
und es ihnen dann wieder fortgenommen, als ſie danach greifen
wollten. Nun ſchmeckt das Kriegsbrot um ſo ſaurer, nun wie-
gen alle Unannehmlichkeiten und Entbehrungen doppelt ſchwer
und die Kraft und Luſt zum Durchhalten ſchwindet. Ohne Zwei-
fel werden trotz aller Ermahnungen die ſo verderblichen und ver-
werflichen Jammerbriefe wieder zahlreicher an die Front geſchickt
und auch draußen die Kampfkraft gefährdet. Und das hat mit
ihrem Singen von Frieden und Verſöhnung die Fee Morgang
getan.

Das ſchönſte aber iſt, daß die ſo kluge Reichstagsmehrheit
von dem Wechſelbalg, den ſie ſelbſt gezeugt hat, nicht mehr ſo
recht etwas wiſſen will. Erzberger und Scheidemann ſind recht
kleinlaut geworden und auf allen Seiten mehrt ſich die Erkennt-
nis, daß der Reichstagsbeſchluß eine nun, ſeien wir höflich
Unklugheit war. Das haben Andere, die die Dinge mit klaren
Augen und nicht durch die Brille grauer Theorie anſahen, aber
gleich anfangs vorausgeſagt. Die mißverſtändlich ſo benannte
Vaterlands partei muß ſich nun bemühen, den Schaden, ſo
viel es geht, wieder gut zu machen. Daran wird ſie weder bös-
willige Verleumdung von Seiten der Gegner, noch auch höchſt
verwerfliche Entgleiſung unüberlegter Freunde irre machen
Wennes wahr iſt, daß der Vorſitzende der Partei in Kob-
lenz, der Generalleutnant v. Kluge, geſagt hat, der drohen-
den Demokratiſierung des Reiches entgegen zu wirken, ſei ihr
einziger Zweck, ſo hat er weder „klug“ noch richtig gehandelt und
verdiente, aus der Partei, deren Grundſätze er in ſo unbegrün-
deter Weiſe in Mißkredit gebracht hat, ausgeſchloſſen zu
werden. Jn dex Partei, oder ſagen wir richtiger in dem
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und vieler anderer Behörden.
Sonnabend, den 24. November 1917.

157. Jahrgang.

Bunde iſt jede Partei vertreten, und auch Demokraten
ſind darin willkommen. Daß konſervative Blätter ſich nicht
dazu hergeben, ſolche irreführenden Worte noch weiter zu ver-
breiten, iſt nur berechtigt. Der Bund wird weder in dem dem-
nächſt ausbrechenden Streit um die Wahlreform noch in
irgend einer anderen, nicht auf den zu erſtrebenden Frie
den bezüglichen Frage Parteiſergreifen. Dafür werden
ſchon, wenn es nötig wäre, die in ihm befindlichen liberalen
Mitglieder ſorgen. Jm übrigen fängt es ſchon an komiſch zu
wirken, wenn man ſieht, wie Alldeutſche und Vaterlandspartei für
manche Leute dasſelbe ſind, wie für den Stier das rote Tuch.
Mögen ſie uns doch mit ſachlichen Gründen bekämpfen,
mögen ſie nachweiſen, wozu wir ſchon öfter vergeblich aufgefor-
dert haben, daß unſer Ziel dem deutſchen Vaterlande (wohl ge-
merkt nicht irgend einer Partei) ſchädlich iſt. Sobald das mit
logiſchen Gründen und unanfechtbaren Tatſachen geſchehen iſt,
werden alle Mitglieder nicht nur in Merſeburg, ſondern in ganz
Deutſchland, austreten und dieſe verwerfliche Partei wird in
wenigen Tagen verſchwunden ſein. Schimpfen aber und
Pfuirufen iſt keine Widerlegung.

Die Lage in Rußland,
Die Maximaliſten und der Frieden.

Jm Zuſammenhang mit der geſtern gebrachten Reutermel
dung, wonach die Kommandeure der ruſſiſchen Armee mit der
Beantragung eines Waffenſtillſtandes beauftragt wor-
den ſeien, iſt noch nachſtehende Stockholmer Meldung vom
22. d. M. von gewiſſem Jntereſſe:

„Stockh. Tidn.“ meldet an auffälliger Stelle in Fettdruck:
Auf diplomatiſchem Wege, aber nicht durch das ſchwe-
diſche Miniſterium des Aeußern, ſind in Stockholm Nach-
richten eingelaufen, daß Rußland nicht mehr
weit vom Schluß ſeiner offiziellen Veteiligung am
Kriege ſei. Die fraglichen Mitteilungen ſtellen feſt, daß die
Volſchewiki mehr und mehr an Macht und Anerkennung in Ruß-
land gewinnen, daß das ruſſiſche Volkimmerkriegs-
münder wird, ſo daß man recht tue, Rußland als vor einem
unmittelbaren Friedensſchluß ſtehend zu be-
trachten.

Wir regiſtrieren auch dieſe Mitteilung einſtweilen als ge-
treue Chroniſten. Was ſich tatſächlich ereignen wird,
muß abgewartet werden. Bei der Unklarheit der ruſſiſchen Ver
hältniſſe laſſen ſich irgend welche ſicheren Schlüſſe aus ſolcher
Meldungen nicht ziehen.

„Daily News“ melden aus Petersburg Jn den
letzten Tagen hat ſich die Lage weſentlich zugunſten der Maxi-
maliſten geändert. Nach der Bildung des neuen Kabi-
wetts, in dem Lenin Miniſterpräſident geworden iſt, ſind
zahlreiche Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der öffentlichen
Ordnung getroffen worden, Petersburg hat ſchon beinahe wieder
normales Ausſehen. Lenin verfügt über mindeſtens
60 000 Mannihmergebener Truppen zum Schutze
der Hauptſtadt, während vor der Hauptſtadt gleichfalls
große Truppenmaſſen der maximaliſtiſchen Regierung
untergebracht ſind, über deren Stärke keine näheren Angaben
vorliegen. Kronſtadt, Reval, Moskau, Kaſan und
Kiew haben jetzt, wie offiziös verlautet, die Autorität der
Leninſchen Regierung anerkannt. Merkwürdig be-
rührt, daß man noch gar nichts Genaues über die Haltung
der Truppen ander Front erfährt. Aus der Geiſtesver-
ſaſſung der rechtsſtehenden Sozialiſten, die noch vor acht Tagen
dem Verſuch zuneigten. Lenin aus dem Sattel zu heben, ſcheint
man jetzt die Schlußfolgerung ziehen zu müſſen, daß auf die Ge-
ſamtheit der ruſſiſchen Armee zur Fortſetzung der
kriegeriſchen Politik Rußlands nicht mehr in dem Maße, wie
es Koch vor einiger Zeit möglich ſchien, zu rechnen iſt. Es
ſcheint. daß heute 70 vom Hundert des rechten Flü-
gelsfürein Zuſammengehen mit der neuen Re-
gierung ſind. Bereits die zweite Sitzung des Kabinetts
Lenin hat als dringendes Problem die Herbeiführung eines bal-
digen Friedens bezeichnet. Die Nachricht von dem Befehlan
den Oberkommandierenden, ſich mit den feindlichen
Heerführern zwecks Abſchließung eines Waffenſtillſtandes in
Verbindung zu ſetzen, wurde von der Mehrheit der Petersbur-
ger Regierung mit großer Befriedigung aufge-
nommen.

Die verſchiedenen Berichte aus Rußland.
London, 21. November. Reuters Berichterſtatter in Pe

tersburg meldet vom 20. November: Der Bruch zwiſchen
den Maximaliſten und den gemäßigteren Sozia-
liſten ſcheint vollzogene Tatſache zu ſein. Jn ein paar
Tagen wird das Datum für die Wahlen zur verfaſſung-

g ebenden Verſammluna bekanntgegeben werden. Bei

der jetzigen Anarchie wird aber ein einigermaßen unparteiiſcher,
ordentlicher Verlauf kaum möglich ſein. Der Vormarſch
des Korps, das in Luga angekommen war, wurde einge
ſt ellt. Die Offizier e-kamen nach Petersburg und ſchloſſen
ſich den Sozialiſten an. Wie verlautet, ging ein großer Teil der
Mannſchaften zu den Maximaliſten über. Der revo-
lutionäre Ausſchuß machte bekannt, daß die zweite Armee unter
ſeiner Kontrolle ſtehe. Der Politiker Pu riſchkewitſch und
Fürſt Juſſupow wurden unter der Beſchuldigung, mit Ka
ledin in Beziehung zu ſtehen, verhaftet.

Die Furcht vor Kaledin.
Baſel, 22. November. „Temps“ meldet aus Hapa

randa: Dem Herrn Südrußlands, General Kaledin, der
zurzeit in Charkow weilt, ſich anzuſchließen, iſt die
Schwarzmeerflotte bereit. Es heißt, daß Admiral
Koltſchak, der vor einiger Zeit infolge einer Meuterei zurück
treten mußte, dieſem Beſchluß der Schwarzmeerflotte nicht fern
ſtehe. Aus allen Gegenden Südrußlands erhält General Kale
din ſtarken Zuzug. Es wird verſichert, daß auch zahlreiche
Generale des alten Regimes ſich zu ihm begaben, um ſich ihm
zur Verfügung zu ſtellen.

Baſel, 22. November. Reiſende aus Petersbur g be
richten laut engliſchen Zeitungen: General Kaledin hat alle
Lebensmitteltransporte, die für die Hauptſtadt be
ſtimmt waren, an gehalten. Er ſcheint Herr der Lage zu
ſein. Es ſtehen ihm die großen Lebensmitkel- und ſonſtigen
Vorräte Südrußlands zur Verfügung. Unter dem maximalſſti-
ſchen Regime werden für jede Perſon 150 Gramm Brot für den
Tag, 100 Gramm Fleiſch für die Woche, ein Ei und 200 Gramm
er für den Monat abgegeben. Reis, Teigwaren und Grütze
fehlen.

Amtliche MaximaliſtenMeldung.

Stockholm, 22. November. (Svenska Tel.Vyr.) Un
ſer Sondervertreter in Haparanda telegraphiert: Dei
Preſſevertreter der Auslandsdelegation der Vok
ſchewiki an der Grenze teilt mit, daß alles ruhig in Peters
burg iſt und ausgezeichnete Ordnung herrſcht. Die Truppen
Kerenskis ſind nach langem Widerſtand auf die Seite
des Volkes übergegangen und haben das Dekret der
Nationalkommiſſarien angenommen. Die Truppen, die zu
Unterſtützung der revolutionären Beſatzung nach Moskau ab
geſandt worden waren, kehren nach Petersburg zurück. Jn
Moskau hat die Revolution des Volkes undbe-
dingt geſiegt. Der Schaden in Moskau durch Zerſtörung
einer Anzahl Häuſer iſt beſchränkt, ein Teil des Kreml iſt auch
beſchädigt. Die Zahl der Getöteten und Verwundeten iſt noch
unbekannt. Gegen Kaledin ſind 150 000. ukrai-
niſche Soldaten geſandt worden, im Rücken Kale-
dins haben ſtarke Abteilungen den Erfolg der Revo
hution geſichert. General Krasnoff, der ſich zu den
Truppen Kerenskis bei Petersburg begeben hatte, iſt zur Un
terhandlung mit Kaledin abgeordnet worden. Der
Volſchewikikommiſſar in Tornea teilt mit, daß bis zur Her
ſtellung einer regelmäßigen Verbindung Petersburg- Stockholm
als offiziell zu betrachtende Petersburger Telegramme
über Haparanda durch den Auslandsvertreter der Volſche
wiki vermittelt werden.

Die Ruſſen räumen den Reſt von Oſtgalizien
Die „Frkf. Ztg.“ meldet aus Wien Aus Lemberg wird

berichtet: Nachrichten aus Tarnopol beſagen, daß die r u ſſi-
ſchen Truppen Vorkehrungen getroffen haben, um die von
ihnen noch beſetzten oſtgaliziſchen Städte zu ver
laſſen. Die Vorſtellungen haben ſie bereits vollſtändig ge-
räumt.

Hungersnot in der ruſſiſchen Armee.
Amſterdam, 22. November. Nach einem hieſigen Blatte

wird der „Times“ aus Petersburg unterm 19. November ge
meldet, daß der Herzog von Leuchtenberg verhaftet wurde.

Die Gemeindeverwaltung von Petersburg habe ein Tele
gramm vom 12. Armeekorps an der Front erhalten, daß
es nahe am Verhungern ſei.

Ein mißglückter Flibuſtierſtreich.
Amſterdam, 22. November. Reuter wird aus P eters

burg vom 21. gemeldet, daß der Kommiſſar der maximaliſtiſchen
Regierung Menſchinski ſich mit dem Kommandanten der
Garniſon von Petersburg Murawjew an der Spitze von
Soldaten der Roten Garde vor die Staatsbank begab und
binnen 10 Minuten die Auszahlung von 10 Millio-
nen Rubel verlangte. Die Beamten weigerten ſich der



Forderung nachzukommen. Schließlich ſtellte ſich heraus, daß
weder Menſchinski nach Murawjew vom Rat der maximaliſtiſchen
Kommiſſare zu dieſem Auftrage ermächtigt war. Das maxi-
r Organ „Prawda“ teilt mit, daß es in der Nähe von
Wiborg zwiſchen der Roten und der Weißen Garde zu einem
Gefecht gekommen iſt. Die Eiſenbahnlinie iſt aufgeriſſen.

Die Sozialiſtenherrſchaft in Finland.
Stockholm, 22. November. (Svenska Tel.-Byr.) Das jung-

ſozialiſtiſche Blatt „Politiken“ meldet aus Helſingfors,
der finiſche Landtag habe mit 127 gegen 68 Stimmen
beſchloſſen, die früher dem Zaren-Großfürſten zuſtehende Macht
künftig ſelbſt auszuüben. Dig Mehrheit habe aus Sozia-
liſten, Agrariern und etwa 10 Bürgerlichen beſtanden.
Sodann habe der Landtag die Gemeindeverwaltungsgeſetze mit
147 gegen 45 und das Geſetz über den achtſtündigen
Arbeitstag mit 149 gegen 42 Stimmen genehmigt; ein
Teil der bürgerlichen Abgeordneten habe Widerſpruch ange-
meldet, da der Landtag zu dieſen Beſchlüſſen kein Recht habe.

Jn der Nacht zum 15. November ſind einige Le ndert
Perſonen verhaftet worden, darunter der frühere Sena-
tor Serlachius und der Gouverneur von Nylands Län, Ja-
lander, weil ſie Bürgerwehren errichtet hätten.

Die künftige Zuſammenſetzung des Senats
ſtehe noch nicht feſt; es handele ſich darum, ob er ausſchließlich
oder nur überwiegend aus Sozialiſten beſtehen ſolle.

Vom Kriege
Aus dem Weſten

Schwere engliſche Verluſte.

BVerlin, 22. November. Der große Durchbruchsver-
ſuch der Engländer auf Cambrai iſt unter gewaltigen
Verluſten geſcheitert. Am erſten Tage, am 20. November,
hofften ſie nach ſtärkſter, aber kürzerer Artillerievorbereitung wie
ſonſt, unter rückſichtsloſem Maſſeneinſatz durch Ueberraſchung hier
den Durchbruch zu erzielen, der ihnen innerhalb des ganzen Jah-
res trotz der ungeheuren Rieſenopfer in Flandern
verſagt blieb. An dieſem Tage war ihnen nur der übliche, faſt
immer mit mathematiſcher Sicherheit eintretende Anfangserfolg
beſchieden. Am 21. November ſetzten ſie erneut mehr als ſechs

Jnfanterie-Diviſionen und 3 Kavallerie-
Diviſionen ein, um dieſen Anſangsgewinn ſtrategiſch zu
erweitern. Wiederum trieb der engliſche Führer friſche Hundert-
tauſend Mann gegen unſere Stellungen vor. Um 11 Uhr vor-
mittags begannen ſeine neuen Angriffe, die von überaus zahl-
reichen ſtarken Tankgeſchwadern unterſtützt wurden. Un-
ſere Artillerie und Maſchinengewehre riſſen immer wieder breite
blutige Lücken in die feindlichen Angriffswellen, die nacheinander
zu Boden ſanken, jedoch aus ſtarken Reſerven ſtets rückſichtslos
aufgefüllt wurden. Den unter ſo ſchweren Opfern langſam
Boden gewinnenden Feind traf ſodann der wuchtige Gegen
ſt o ß unſerer Jnfanterie. Jn erbittertem Ringen wurde der
r auf Anneux und Fontaine zurückgeworfen. Seine

anks, von unſeren Fliegerbomben und unſerer Artillerie ge
troffen, krachten berſtend zuſammen und blieben auf der gan-
zen Front verſtreut bewegungs unfähig liegen,
während die Bedienung bei den Exploſionen verkohlte.

Die in voreiliger Hoffnung zahlreich eingeſetzte Kavalle
rie wurde zum größten Teil in unſerem Feuer vernichtet.
Weſtlich Noyelle wurde eine engliſche Kavallerie-
brigade gänzlich zuſammengeſchofſen. Jnfolge die
ſer blutigen Verluſte und angeſichts der Ausſichtsloſigkeit ſeiner
Gewaltanſtrengung hat der Feind bisher ſeine Angriffe nicht
wiederholt. Die Nacht verlief auf dem Hauptkampffelde im all-

emeinen ruhig. Der engliſche Traum, hier einen ſtrategiſchen
eberraſchungsdurchbruch erringen zu können, iſt bereits nach

wei Tagen ebenſo kläglich geſcheitert, wie die vielmonatlichen
Durchbruchsverſuche in Flandern. Vergeblich haben die Eng-
länder bei Cambrai die Entſcheidung geſucht und nur die Rieſen
opfer dieſes Jahres um viele Tauſende geſteigert.

n Flandern hat am Abend des 21. November das hef-
tige Störungsfeuer des Tages zwiſchen Poelkapelle und Pas-
ſchendaele ſich erneut geſteigert. Jm Art ois gingen nach kräf-
tiger Feuervorbereitung dicht nördlich Lens feindliche Groß-
patrouillen gegen unſere Linien vor, die im Feuer und Gegen-
toß reſtlos geworfen wurden. Sie mußten Gefangene und Ma-
chinengewehre in unſerer Hand laſſen. Auch nordöſtlich Soiſ-

ſon s ſteigerte ſich von 8 Uhr vormittags ab nördlich Cher-
mi z y ſchlagartig das Feuer. Nach kurzer Artillerievorbereitung
erfolgten ſtarke franzöſiſche Vorſtöße nachmittags 4 Uhr zwiſchen
Corbeny und Juvincourt. Unter ſchweren Verluſten wurden
die Franzoſen zurückgeſchlagen. Weſtlich Juvincourt ſind an
einer kleinen Stelle im vorderen Graben örtliche Kämpfe noch
im Gange. Jm Anſchluß hieran lag auch nördlich Reims leb-
haftes Feuer auf unſeren Steklungen. Auch hier wurde ein nach-
mittags erfolgender feindlicher Teilangriff im Gegenſtoß blutig
abgewieſen, während auf dem Oſtufer der Maas am frühen
Morgen erkannte feindliche Anſammlungen ſüdöſtlich vom
re Walde durch unſer Vernichtungsfeuer zerſprengt
wurden.

Die deutſche Mauer iſt nicht gebrochen!

„Morning Poſt“ ſagt: Dieſe Offenſive iſt eine Antwort
auf die deutſche Offenſive in Jtalien. Andere
Blätter äußern ſich in gleichem Sinne. „Morning Poſt mel-
det weiter, die britiſche Heeresleitung habe diesmal eine neue
Taktik angewendet. Man habe auf die ſonſt übliche Artillerie
vorbereitung vollſtändig verzichtet, um den Gegner zu über-
raſchen. Die meiſten Blätter erklären ſich angeſichts des Ge
ländegewinns und der Anzahl der Gefangenen mit dem bishe-
rigen Erfolg der Offenſive zufrieden. Sie weiſen darauf hin,
daß die feindliche Mauer außerordentlich z ähe ſei und
auch durch die jetzige Ueberraſchung nicht ge-
brochen werden konnte.

Ueber die Kämpfe ſchreibt der Berichterſtatter des „Daily
Tel.“ im engliſchen Hauptquartier: Schon bald nach dem Er
olg der Mittelmächte gegen Italien beſchloß die engliſche und
ie franzöſiſche Heeresleitung, an der Weſtfront ein Gegenge-

wicht zu ſchaffen. Beſonders General Haig war der Vertreter
dieſer Anſicht. Seit den erſten Tagen der Offenſive gegen Jta-
lien waren die Vorbereitungen zu unſerer jetzigen Offenſive im
Weſten in der größten Stille und Heimlichkeit im Gange. Man
kann ſagen, daß ſeit den Tagen der großen Sommeſchlacht
nicht mehr ſo viel Truppenmaterial zum Angriff be-
reit geſtellt wurde. Der Hauptſtoß war gegen Cambrai

in welcher Richtung etwa zwei Diviſionen mit ſtarken
teſerven geworfen wurden. Etwa hundert Tanks waren
ier in Gefechtsordnung aufgeſtellt und verſtärkten die engliſchen
turmtruppen. Der Gegner ſcheint von uns vollſtändig über-

raſcht worden zu ſein, vermochte jedoch das Gleichgewicht
wieder berzuſtellen. Cambrai, das durch den ſüd

weſtlich davon erfolgten Hauptſtoß der Brennpunkt der Opera-
tionen war, iſt nicht in unſere Hand gefallen, jedoch
ſind unſere Stellungen nur noch rund ſieben Kilometer davon
entfernt, wodurch der Druck unſerer Artillerie auf die
dortigen feindlichen Stellungen bedeutend verſtärkt werden
konnte. Der Feind hält ſeinerſeits unſere neuen Stellungen un
ter ſtark anwachſendem Feuer.

Die Aufnahme der Rede Clemenceaus in Paris.
Aus Genf wird gemeldet, daß, während Clemen-

cea u ſeine Erklärung, die ja auch alle großen Fragen, um die
man heute in Frankreich ſich erregt, beiſeite ließ, verlas, ſich kein
Widerſpruch erhob. Erſt in der Diskuſſion machte Clemenceau
auf die ausdrückliche Anfrage der ſozialiſtiſchen Abgeordneten
das Geſtändnis, auch ſeine Regierung könne nicht verſpre-
chen, die über 45 jährigen endlich in die Heimat zu
entlaſſen. Die Begrenzung der franzöſiſchen Blutopfer
bleibt aber für das Parlament die Kernfrage. Auch Clemenceau
wird ſich daher den gleichen Schwierigkeiten wie Painleve ge-
genüberſehen. Daran ändert das Vertrauensvotum vom
Dienstag abend nicht viel.

Die Feindſeligkeiten zwiſchen den Sozialiſten und
Clemenceau wurde gleich während der Diskuſſionsrede Clemen-
ceaus eröffnet, als der neue Miniſterpräſident unter dem raſen-
den Lärm der äußerſten Linken mit erhobener Stimme ſagte:
„Sich mit dem Gegner an den grünen Tiſch zu ſetzen, während

die Feindſeligkeiten noch andauerten, müßte die Moral der fran
zöſiſchen Truppen zerſtören, die ſich weigern würden, noch jahre-
lang im Schmutz und Blut auszuhalten, ſobald einmal der
Friede in greifbare Nähe trete.“ Die geſamte ſozialiſtiſche Frak-

on verharrte in der Oppoſition. Die 65 Stimmen, die gegen
das Kabinett votierten, umfaſſen 63 Sozialiſten, einen Radikal
ſozialiſten und einen Wilden. 25 Sozialiſten und 16 Abgeord-
nete der bürgerlichen Linken enthielten ſich der Abſtimmung.

Wachſender Widerſtand gegen Lloyd George.
Die beabſichtigte Wirkung der letzten Unterhausrede Lloyd

Georges iſt augenſcheinlich nicht erzielt worden. Die Oppo-
ſition gegen ihn iſt eher verſtärkt als verringert. Die Unver-
ſöhnlichkeit Lord Northeliffs iſt in dieſer Hinſicht höchſt be
merkenswert. George werden die vielfachen kraſſen Widerſprüche
vorgehalten, deren er ſich im Verlaufe des Krieges ſchuldig ge-
macht hat, und er wird häufiger Vorſpiegelun ß fal-
ſcher Tatſachen (zu deutſch alſo des Betruges!) offen be-
ſchuldigt.

Ueber die Struktur und die Zukunftsmöglich-
keiten des neuen Kriegsrates der Entente herrſcht
heute in England nur eine Meinung, und die iſt, daß dieſe ver-
gebliche Neuerung in der Organiſation der Kriegsleitung wieder-
um nichts anderes bedeutet als eine vertröſtende Maß-
regel, die die öffentliche Meinung über die letzte Kataſtrophe be-
ruhigen ſoll. Es iſt klar, daß das gelegentliche Zuſammen-
treffen von je zwei Miniſtern Englands, Frankreichs und Jta-
liens in Verſailles auch bis jetzt eine Tatſache geweſen jiſt, und
daß die drei qusrangierten Generäle, die lediglich
eine beratende und ſogenannte überwachende Funktion haben,
am Gang der Kriegsereigniſſe nicht das mindeſte zu
ändern imſtande ſein werden. Blätter wie die „Morning-
poſt“ geben ſchon heute unumwunden zu, daß dieſe ganze, mit
ſo großartigen Mitteln angekündigte Neuerung im Zuſtande
der Panik geboren wurde und mit verhängnisvoller
Konfuſion begraben werden würde.

Nicht weniger bedeutſam iſt die Kritik loyaler Blätter wie
der „Weſtm. Gaz.“, die an ſührender Stelle an eine Antwort
erinnert, die vor einer Woche im engliſchen Unterhauſe von
einem Mitglied der Regierung auf eine Anfrage betreffs der
italieniſchen Kataſtrophe gegeben wurde. Die Ant-
wort lautete: „Weder vom General Cadorna noch von der
italieniſchen Regierung iſt dem engliſchen Generalſtab gegenüber
auch nur der leiſeſte Zweifel über ihre Fähigkeit ge-
äußert worden, der neuen Offenſive über die ſie vor
ihrer Eröffnung unterrichtet waren, erfolgrei b zu be-
gegnen. Jtalien richtete keinerlei Anſfuchen um
Hilfe an England, bevor der Durchbruch ſich ereignete.“ An
der Hand dieſer Tatſachen findet man es natürlich unbegreiflich,
ja geradezu verbrecheriſch, daß der engliſche Miniſter-
präſident An klagen erhebt, für die danach nicht die ge-
ringſten Grundlagen vorhanden ſein können.

Englands Kampf gegen die Friedensbewegung.
Der ungeheure Kampf, den die engliſche Regie-

rung gegen die Friedensbewegung in England führt,
iſt durch eine große Debatte im Unterhauſe ans Tageslicht gekom-
men, die Reuter dem Kontinent vorenthalten hat. Es handelt ſich
um die Finanzierung der ſogenannten „Kriegspropa-
ganda“ im ganzen Lande, die ſeit dem letzten Sommer in ge-
waltigem Stil durchgeführt wurde und deren Rahmen alle die
aufſehenerregenden Reden engliſcher Miniſter gehalten wurden.
Dieſe Redner erſcheinen durch die Niederlage in Jtalien und die
Ereigniſſe in Rußland heute ſo kompromittiert, daß die meiſten
unter ihnen, wie z. B. Sir John Jellicoe, ihre damals ſo
ſiegesſicheren Aeußerungen zurückziehen oder abzuſchwächen ver-
ſuchen.

Jm Namen der Regierung verlangte der Liberale Abgeord-
nete Kapitän Gueſt, daß für die Kriegszielpropaganda ein
Nominalbetrag von 1000 Pfund (20 000 Mk.) täglich dem ſoge-
nannten „National War Aims Commitee“ zur Verfügung geſtellt
werde. Der wirkliche Betrag der Unkoſten dieſer Regie-
rungspropaganda könne aus nationalen Gründen nicht ge-
nannt werden, da man dadurch der Kriegsſtimmung in Deutſch
land erheblich Vorſchub leiſten würde. Die Kriegszielpropaganda
ſei hauptſächlich in gewiſſen induſtriellen Bezirken, in denen durch
die zügelloſe Friedenspropaganda eine bedrohliche Kriegs-
müdigkeit erzeugt worden iſt, erforderlich. Auf dieſe For
derung der Regierung erhob ſich ein Sturm im Abgeordneten-
hauſe, wie er ſeit der Zeppelindebatte vor vier Wochen nicht
mehr vorgekommen war. Der konſervative Abgeordnete Sir F.
Banbury wandte ſich vor allem heftig dagegen, daß von der
Regierungsſeite eine derartige Rede t werde.
Solche Ausführungen müßten im feindlichen Ausland natürlicher
Weiſe dahingedeutet werden, daß die engliſche Regierung Un
ruhe im Jnnern durch eine Agitation bekämpfe, deren Koſten-
höhe ſo ungeheuerlich ſei, daß ſie der Oeffentlichkeit nicht bekannt
gegeben werden könnte. Der liberale Abgeordnete White ſagte
unter anderm, er habe die von dieſem Komitee verbreitete Lite-
ratur ſtudiert und müſſe ſagen, daß die Verbreitung dieſer
Pamphlete nicht weniger als einen öffentlichen Skandal
bedeute. Die Spalten der „Daily Mail“ ſeien von Kriegsanfang
an mit derartigem Material gefüllt geweſen, und das Kriegsziel-

„Daily Mail, konſtituieren zu wollen. Der Abgeordnete
Ponſonby führte aus, daß bei einer Nachwahl in einem ein
zelnen Bezirk kürzlich nicht weniger als 250 000 Pamphlete
verbreitet wurden, die jedoch die Niederlage des Re
gierungskandidaten nicht zu verhüten imſtande
waren. Der liberale Abgeordnete Outhwaite betonte, daß
das Geld in Wirklichkeit nicht für die Kriegführung, ſondern für
die Sicherheit des gegenwärtigen Kabinetts ver-
wendet würde.

komitee ſcheine ſich lediglich als ein Grammophon für dieſ.

Trotzdem blieben dieſe entrüſteten Redner in der Winderund die derung der Regier wurde glatt bewilliſt! derte
Bern, 22. November. Die Frie enspropaganda, di

von den Kriegsgegnern und Kriegsmüden in England petriebet
wird, hat letzthin einen i bedeutenden Umfang ange
nommen, daß die engliſche er von den Scharfmachern mehrfach erſucht worden iſt, dagegen Maßnahmen zu ergreifen. an

eine dahin gehende Anfrage im am 15. November er
klärte der Staatsſekretär des Jnnern Cave, die Regierung habe
Tauſende ſolcher Flugblätter beſchlagnahmt und
vernichtet. Gegen einige Urheber ſei ein Strafverfahren
eingeleitet worden. Außerdem werde in dem Parlament eine neue
Verordnung auf Grund des Reichsverteidigungsgeſetzes vorlegen
wonach derartige Flugblätter künftig den Namen der Verg
faſſer und Dr ucker tragen und die Genehmigung des Preſſe
büros erhalten müßten. Outhwaite rief ihm zu, die Oppo
ſition gegen die Friedenspropaganda komme hauptſächlich von
den Kriegsprofitmachern und ihren Schakalen. Lees Smittß
fragte, warum die Regierung den Friedensſchriften nicht offen
entgegentrete, anſtatt die Polizei darauf zu hetzen. Ponſon b y
betonte, der vorige Premierminiſter habe im Unterhauſe erklärt,
daß das Eintreten für den Frieden durch Verhandlungen kein
Vergehen gegen die Reichsverteidigungsgeſetze darſtelle, und
fragte an, ob die jetzige Regierung einen anderen Standpunkt
einnehme. Snowden beantragte ſchließlich die Vertagung des
Hauſes, um die Aufmerkſamkeit auf eine dringende Angelegenheit
von öffentlicher Bedeutung zu lenken, nämlich auf das Eingrei-
fen der Regierung gegen die politiſche Propa
ganda ſowie auf die von ihr angekündigten Maßnahmen zur
Verhinderung einer Befürwortung des Friedens
und einer Erörterung der öffentlichen Politik. Der Antrag
gelangte indeſſen, da er nur von 33 Mitgliedern, anſtatt von der
r e er Mindeſtzahl von 40, unterſtützt wurde, nicht
zur Abſtimmung.

Der Londoner Berichterſtatter von „Manch. Guard.“ weiſt auf
die bedenkliche von Cave angekündigte Verordnung hin, die
der erſte Schritt zu einer Zenſur der öffentlichen Meinung ſei
und ihre logiſche Ausdehnung in der Zenſur der Meinung der
Preſſe haben werde. Schließlich würden die Tageszeitungen nur
drucken dürfen, was die Zuſtimmung der Regierung habe, wodurch
die 9 den Sieg notwendige Preßfreiheit vernichtet
werde.

Berlin, 23. November. m britiſchen Parlament
wird angeblich verſucht, Mitglieder pazifiſtiſcher Geſin-
nung am Reden zu verhindern und zu zwingen, ihre Man
date niederzulegen.

Der Krieg gegen Italien
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 22. November. Weſtlich des Monte Meletta
wurden italieniſche Angriffe durch Gegenſtoß abgewieſen. Zwi
ſchen Brenta und Piave erſtürmten Kaiſerſchützen vom
1. Regiment und Württemberger den Monte Fontang Seccag.
und den Monte Spinuccia. Auf der Fontang Secca nahmen
wir 200 Alpini gefangen.

Die Kämpfe am Piave-Delta.

Berlin, 22. November. Der Kriegsberichterſtatter der
„Voſſ. Ztg.“ drahtet: Trotzdem der italieniſche Widerſtand an
der unteren Piave ſich immer ſtärker zur Geltung zu bringen
verſucht, iſt es dem Gegner nicht gelungen, die auf das Weſtufer vorgedrungenen Ponvede wieder über den Fluß zurückzu

werfen. Die Marine-Artillerie entfaltete in dem Lagunengebiete
eine ſehr heftige Tätigkeit. Auch die Hoffnung, die die italie
nſche Führung auf die Dammdurchſtiche ſetzte, hat ſich nicht ver
wirklicht. Die Stellungen, die die ungariſchen Truppen einmal
eingenommen hatten, haben ſie bisher auch behauptet. Dabei
ſind ihre Verluſte verhältnismäßig recht gering. Der Abgang einer
Diviſion an Toten, Verwundeten und Vermißten beim Ueber
gange über die Piave, bei der Säuberung des PiaveDeltas und
den Kämpfen an der PiaveVecchia beträgt nur einen Bruchteil
der von ihr an einem Tage eingebrachten Gefangenen, von den
blutigen Verluſten des Gegners gar nicht zu rechnen.

Zur Rettung Jtaliens.
Bern, 22. November. Der „Bund“ meldet, daß die ganze

ſüdliche Alp W ſamt der Riviera- und Monako be
reits der franzöſiſchen Militärgewalt unterſtehe. Die herange-
führt enengliſch-franzöſiſchen Hilfskräfte werden auf höch
ſtens 10 Diviſionen geſchätzt. Ein Teil der alliierten
Truppen mußte im Fuß marſchnach Turin geführt werden,
da die zur Verfügung ſtehenden drei Gleiſe zur Bewältigung des
Verkehrs nicht genügten. Aus italieniſchen Blättermeldungen
geht hervor, daß ſämtliche in Ausbildung begriffenen italieni
ſchen Jahrgänge bis zu 18 Jahren herab ins Feuer geführt
wurden.

Engliſch-franzöſiſche Mißhelligkeiten.
Berlin, 23. November. Ueber die Vefehlsverhältniſſe in

Jtalien bringen franzöſiſche Blätter ſtarke Andeutungen, d
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen der engli-
ſchen und franzöſiſchen Regierung obwalten. Die
britiſchen Truppen in Oberitalien würden nicht unter
den Oberbefehl des Generals Fayolle geſtellt
werden. Das engliſche Hilfskorps kämpft unter eigenen
Generälen.

Rieſige Mengen Textilwaren erbeutet.
Aus Budapeſt wird gemeldet: Auf dem italieniſchen

Kriegsſchauplatz wurden rieſige Mengen von Texztil-
waren von unſerer Armee erbeutet. Zunächſt handelt es ſich
um fertige Uniformſtücke ſowie um Schafwolle und
Rohſeide, Zur Aufnahme der Beſtände wurden von der
öſterreichiſchen und ungariſchen Regierung Fachleute der Textil
branche in das eroberte Gebiet entſandt.

d'Annunzio frei!
Der eilige Gabriel iſt nicht gefangen, ſondern frei. Die

en Mär von ſeiner Gefangennahme war offenbar nur ein
Reklametrick!

Maſſenverhaftungen in Jtalien.
Fortgeſetzt werden in den verſchiedenen Städten Jtaliens

zahlreiche Verhaftungen vorgenommen, und es erfolgen
Beſtrafungen von Leuten, die der antipatriotiſchen Geſinnung,
der Verbreitung alarmierender Gerüchte, des Verrates oder der
kriegsfeindlichen Propaganda bezichtigt werden.
Es wurden ſogar Leute verurteilt, die angeblich öſterreichfreund
liche Geſinnung an den Tag gelegt hatten.

Der Seekrieg
Bislang über 1228 Millionen To. verſenkt.

Berlin, 22. November. Monat Oktober ſind
durch kriegeriſche Maßnahmen Mittelmächte insgeſami
674 000 Br.-R.-To. des für unſere Feinde nutzbaren Handels
ſchiffsraumes verſenkt worden. Hiermit erhöhen
bisherigen r des uneingeſchränkten Boot
krieges auf 7 649 000 Br.R.-To,
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Berlin, 22. November. Mit den im Oktober verſenkten
674 000 Br.-Reg. To. überſteigt die Zahl des ſeit Kriegs
beginn vernichteten feindlichen und im Feindesdienſt tätigen neu
tralen Handelsſchiffsraumes 12,6 Millionen Br.-Reg.-To.
Hiervon entfallen mehr als 7,6 Millionen Br.-Reg.-To. auf die
erſten Monate des uneingeſchränkten U-BVootkrieges.

an kann ſich einen Begriff von der Größe des vernichteten
Schiffsraumes machen. wenn man den Schiffsraum der Welt,
Segler und Dampfer zuſammen, betrachtet, der bei
Kriegsausbruch ſich auf 49 09 Millionen Br.-Reg.-To. bezifferte.
Heute beruht alſo bereits ein re ichliches Viertel desſelben
auf dem Meeresgrunde. Zum Ausgleich dieſer Verluſte ſteht den
Gegner neu Neubauten und von RNeutralen in ihre Dienſte gepreß-
ter Schiffsraum zur Verfügung. Was die Neubauten anbetrifft,
iſt es den Feinden bisher nicht möglich geweſen, die gewaltigen
Verluſte auch nur annähernd auszugleichen, und alle Hoffnungen,die ſie auf die amerikaniſchen ScHiſſsnenbenten ſetzen, werden
ebenfalls keinen auch nur im entfernteſten hinreichenden Ausgleich
ſchaffen. Dieſe Anſicht ſpiegelt ſich in der feindlichen Preſſe faſt
täglich wieder. Beſonders die Schiffahrtblätter brachten in der
Mitte des Monats Oktober Bemerkungen, daß ſich über die Schiffs-
neubauten ein auffälliges Schweigen zeige, und daß die Er war
tungen auf die Hilfe der amerikaniſchen Schiffswerften
ſich nicht verwirklichen.

Was die i er durch Erpreſſungen Neutraler anbe-
trifft, ſo läßt ſich dieſe Schraube auch nur bis zu einem gewiſſen
Punkte anſpannen, der, wenn auch nicht ganz errreicht, keine nen
renswerte Steigerung mehr erhoffen läßt. Auch das neutrale
Ausland hat im Laufe des Oktober dieſe Tatſachen als richtig
einer Reihe von Betrachtungen zu Grunde gelegt.

Die engliſche Admiralität gibt das Märchen vom ſiegreichen

Gefecht bei Helgoland preis.
London, 22. November. (Reuter.) Die Admiralität

gibt bekannt: Aus Berichten der Schiffe, die am 17. November
in dem Gefecht bei Helgoland tätig waren, geht hervor,
daß kurz vor 8 Uhr unſere Streitkräfte vier leichte Kreu-
zer mit nördlichem Kurs, begleitet von Zerſtörern und Minen-
fuchſchiffen oder Patrouillenſchiffe, ſichteten. Die Minenſuchſchiffe
oder gert entfernten ſich nach Nordoſten und eines
wurde durch Geſchützfeuer von einem Zerſtörer verſenkt. Eine
Anzahl Ueberlebender wurde gerettet, unter ihnen war ein

Leutnant zur See und fünf Chargen.
Die leichten Kreuzer des Feindes drehten nach Helgoland ab

und wurden von unſeren Vorhutſchiffen durch die Minenfelder
verfolgt. Es fand ein Bewegungsgefecht ſtatt unter
ſchwerem Rauchſchleier, bis vier feindliche Schlachtſchiffe und
Schlachtkreuzer geſichtet wurden. Unſere Vorhutſchiffe
brachen das Gefecht ab und machten Kehrt, um ihre Stütz-
Gyiffe außerhalb des Minenfeldes zu erreichen. Da ſie ſich in

inenfeldern befanden, waren unſere Schiffe gezwungen, den
Kurs, den die feindlichen Schiffe genommen hatten, einzuhalten;
infolgereſſen war das Gebiet zu beſchränkt, um die Stüßtſchiffe
darin manöverieren zu laſſen. Der Feind folgte unſeren Schiffen
nicht außerhalb der Minenfelder.

Unſere Schiffe melden, daß ſie eine Anzahl Treffer während
des Gefechtes dem Feinde beibrachten. Ein leichter Kreuzer
wurde brennend geſehen, auf einem anderen wurde eine Exploſion
beobachtet, während ein dritter zurückblieb, der anſcheinend zu
der Zeit des Gefechtsabbruchs beſchädigt wurde. Die Zerſtörung
dieſer Schiffe wurde durch die Anweſenheit großer feindlicher
égille und durch die Nähe Heloglands verhindert. Die unſeren

iffen zugefügte Beſchädigung war leicht, aber einige Verluſte
De Misleren und Mannſchaften in ausgeſetzten Stellut gen

e Widerſprüche in dieſem Bericht kennzeichrzn die eng-
liſche Verlogenheit.

Neue Verſenkungen.

Berlin, 22. November. (Amtlich) Neue U-BVootserfolge in der Nordſee: 3 Dampfer und 1 Segler. Von
den drei Dampfern wurde einer aus geſichertem Geleit-
zu g herausgeſchoſſen. Der Detonation nach zu urteilen, hatte er
Munition geladen.

Eines unſerer Unterſeeboote hatte am 30. Oktober in der
Nähe der engliſchen Oſtküſte ein Gefecht mit einer engliſchen
UBootsfalle in Geſtalt eines eiſernen Zweimaſtſchoners mit

in deſſen Verlauf dem Segler zwei Treffer beigebracht
wurden.

Amſterdam, 22. November. Aus Hoek van Holland wird den
Blättern gemeldet, daß der niederländiſche Dampfer „Neder-
land,, (1832 To.) des niederländiſchen Lloyd in Rotterdam drei
Meilen nordweſtlich vom Noordhinder-Leuchtſchiff von einem U-
Boot verſenkt wurde.

Der engliſche Dampfer „Lapwing“, der letzte Woche mit
einem Geleitzug von Rotterdam nach England ausfuhr, wurde wie
m bekannt wird, ebenfalls torpediert. Das Schiff führte eine
ters Margarine im Werte von 150000 Gulden und Stück-

er.
Haag, 21. November. Das Korreſpondenz-Bureau meldet:

Auf Noordhinder Leuchtſchiff wurden 28 Mann des geſunke-
nen niederländiſchen Dampfers „Megrez“ (2695 To.) gelan-det. „Maasbode“ meldet hierzu, das Schiff ſei Mittwoch früh
mit einem engliſchen Geleitzug in See gegangen, um Kohlen zu

len. Ob es auf eine Mine gelaufen oder torpediert worden
i, ſei noch nicht bekannt.

Der Krieg mit Amerika
Maßnahmen gegen Rußland.

London, 22. November. Central News“ zufolge veröffentlicht
die „Aſſociated Preß“ eine Mitteilung aus Waſhington, der
zufolge die amerikaniſche Regierung beſchloß, daß we-
der Lebensmittel noch Munition nach Rußlandgeſchickt werden ſoll, ehe ſich die Lage geklärt hat. Die Transporte
nach Rußland werden erſt dann aufgenommen werden, wenn eine
dauernde Regierung vorhanden iſt, die die Vereinigten Staaten
anzuerkennen in der Lage ſind. Wenn die Bolſchewiki am
Ruder bieiben und ihr Programm eines Friedens mit Deutſchland
pfy ſinhren wollen, ſo würde das Ausfuhrverbot ein dauerndes

in.

Das Eigentum des Exzaren in Amerika beſchlagnahmt.
Newyork, 22. November. (Reuter.) Der Staatsgerichtshof

at das dem früheren Zaren hier gehörende Eigentum in einer
lageſache auf 2 800 000 Dollar wegen angeblichen Vertragsbruches

beſchlagnahmt. Kläger iſt die Seetransportdienſt-Vereinigung,
welche erklärt, daß ſie 1915 einen Vertrag für Beförderung von
Gütern abgeſchloſſen habe, den Rußland nicht innegehalten habe.
Deshalb iſt gegen den Zaren Nikolaus als den Ernenner der da
maligen Regierung Klage erhoben worden.

Der türkiſche Feldzug
Eine amerikaniſche Drohung an die Alliierten

Bern, 21. November. Der „Petit Pariſien“ meldet aus Wa
ſhington, man müſſe der Weigerung Lord North-
liffs, das engliſche Luftminiſterium zu übernehmen, ernſte
Aufmerkſamkeit zuwenden. Northcliffes Erklärungen deck-
ten ſich mit den Geſichtspunkten Amerikas, wo man mit Beſorgnis
innere Zwiſtigkeiten bei den Alliierten auftauchen
ſehe, während zur Erreichung des Sieges größte Einigkeit
auf allen Gebieten notwendig ſei. Amerika erwarte, daß alles,
was an Geld, Lebensmitteln und Menſchen geliefert werde, von
den Aiierten ſchnellſtens wirkſam zur Erreichung des gemeinſa-

men Zieles eingeſetzt werde. Jn maßgebenden Kreiſen erkläre
man, daß die Sprache Northeliffs im jetzigen Zeitpunkt
die einzig paſſende ſei. Man dürfe nicht glauben, daß
Wilſon Methoden durchführen laſſen werde, die er als für Amerika
gefährlich erkannt habe. Bei der nächſten Konferenz der Alliier-
ten müßten daher Beweiſe der größten Kraft und
Einigkeit gegeben werden, ſonſt hatte Northcliffe mit dem
Worte recht, nach dem Amerika berechtigt ſei, das
Kriegsrecht voll und ganz in die Hand zu nehmen.

Die Engländer in Bethlehem.
Haag, 22. November. Reuter meldet amtlich: Die briti-

e Truppen beſetzten Vethlehem, 4 Meilen ſüdweſtlich von Jeru
alem.

Nach dieſer Meldung iſt es wohl kaum noch zweifelhaft, daß
Jeruſalem von den Türken aufgegeben wird. Der Verluſt iſt
zwar vom ethiſchen Standpunkt als religiöſes Symbol für Chri-ſten wie für Mohammedaner ſehr ſchmerzlich, ſtrategiſch aber be-
deutungslos. Jmmerhin müſſen auf türkiſcher Seite Nachläſſig-
keiten geſchehen ſein, die ſich vorläufig ſchwer wieder gut machen
laſſen dürften.

Ueber eine türkiſche Gegenoffenſive ſchreibt das
t Blatt „Daily Chron.“, daß zurzeit ein aus 4 Bataillonen
gebildetes jüdiſches Regiment, beſtehend aus in England
e Juden, den Boden Paläſtinas erreicht haben dürfte.
Dieſe Mannſchaft würde aber vorausſichtlich zu ſpät kommen, um
noch an dem Einzug in Jeruſalem teilzunehmen, der für heute
oder morgen erwartet wird. Jedoch würden ſie und die übrigen
engliſchen Verſtärkungen noch genügend Arbeit finden, da nach
zuverläſſigen Jnformationen ſtarke türkiſche Streit-
macht nach Paläſtina unterwegs ſei. Nach Meldungen
Pariſer Blätter verfügt General Allen Beni, der Befehlsinhaber
der britiſchen Truppen in Paläſtina über eine Streitmacht von
m 75 000 Mann. Außerdem ſtehen bedeutende Reſerven in
Egypten.

Aus dem fernen Oſten
Neue Einwirkung auf Japan.

Die Pariſer Ausgabe der „Daily Mail“ meldet aus Tokio:
Der japaniſche Miniſter des Aeußern iſt aus dem Hauptquartier
der im Manöver befindlichen Armeen nach Tokio zurückgekehrt
und hatte eine Audienz beim Kaiſer, die mit einer Erhöhung
der Zahl der japaniſchen Vertreter auf der Pa-
riſer Konferenz in Bezug ſteht. Man erwartet, daß in
Paris die Frage der militäriſchen Hilfe Japans erörtert werden
wird und daß die japaniſche Regierung veranlaßt werden könnte,
ihre augenblickliche Haltung zu ändern.

Von den Kolonien und Uberſee
Die Kämpfe in Oſtafrika.

Engliſcher Heeresbericht aus Oſtafrika: Unſere
Truppen beſetzten, indem ſie die Verfolgung des Feindes auf der
Makende Hochfläche fortſetzten, Lutſchemi, vier Meilen ſüd-
öſtlich von Chiwata am 17. November; bei dem Durchmarſch
durch ſchwieriges Eelände begegnen ſie ziemlichem Widerſtand.
172 unbeſchädigte Gewehre wurden geſammelt. Am 18. November
beſetzten unſere Kolonnen ein großes Lager des Feindes in der
Nähe von Ambundinge, fünf Meilen nordweſtlich Kitan-
gari Miſſionsſtation, wo 20 deutſche Offiziere, 242 andere deutſche
Kämpfer, 14 deutſche Nichtkämpfer und 700 Askaris ſich ergaben.
Hierbei wurden 25 engliſche, zwei belgiſche und fünf portugie-
ſiſche Kriegsgefangene befreit. Der Reſt der feindlichen Streit-
kraft iſt in das A (7) getrieben worden.

Portugieſiſche Truppen nähern ſich der Umgebung von Ne-
vo la von Süden her. Die letzte der feindlichen 4,5 Joll-Feldhau
bitzen wurde unverſehrt auf der Straße Mahniwa-Ndanda
entdeckt, wo ſie am 9. und 10. November zurückgelaſſen war. Jn
der Nähe von Mandebe, 38 Meilen ſüdweſtlich Liwale,
hatten engliſche und belgiſche Kolonnen am 15. und 16. November
mit feindlichen Kräften ein Gefecht, die verſuchten vom Ma-
henge- Gebiet nach Süden durchzubrechen. Außer den Verlu-
ſten des Feindes bei Mandebe, welche noch nicht gemeldet ſind,
wurden 798 deutſche Europäer ſeit dem 1. November durch un
ſere verſchiedenen Kolonnen getötet oder gefangen.

Die Veutralen
Holland zur Verteidigung entſchloſſen.

der holländiſchen zweiten Kammer erklärte der Führer
der chriſtlichen hiſtoriſchen Partei Jonkheer de Saporn-Loh-
mann: Angeſichts der Lage müſſen wir unſere Armee beibehal-
ten, um uns, wenn nötig, bis zum äußerſten zu vertei-
digen, Entſteht daraus eine Menſchenſchlächterei, ſo ruht die
Verantwortung dafür nicht bei uns,

Die ſchweizeriſch-franzöſiſche Grenzſperre.
Genf, 22. November. Laut „Journal de Geneve“ ſetzt Frank-

reich am 1. Dezember eine neue Grenzſperrordnung in Kraft. Da-nach werde die jetzige Art der Grenzſperre mit ſeweiliger Oeff-

nung der Grenze auf 24 bis 48 Stunden vielleicht bis zum Ende
des Krieges beibehalten werden.

Engliſche Hinterliſt.
Chriſtiania, 20. November. Der in Moldöen in Norwegen

verankerte deutſche Dampfer „Hermia“ iſt durch den
engliſchen Dampfer „Britiſh Transport“ in der
Nacht vom 14. zum 15. d. Mts. gerammt worden. Dabei er
litt die Hermiag erhebliche Beſchädigung. Nach bisherigen Feſt-
ſtellungen wurde der „Britiſh Transport“ von dem norwegiſchen
Lotſen Rangwald Abrahamſon aus Aaleſund geführt. Dieſer
gibt an, daß das Wetter ſtürmiſch und unklar geweſen und daß
bei der „Hermia“ die Laternenführung falſch geweſen ſei. Das
Schiff wäre quer über den Sund verankert geweſen und in der
Mitte getroffen worden. Der engliſche Dampfer ſei, nachdem er
geſehen, daß die „Hermia“ nicht in Gefahr, am 15. d. Mts. nach
England abgefahren.

Ob dieſe Behauptungen richtig ſind, wird ſich herausſtellen.
Der Kapitän der „Hermia“ gibt an, daß er von „Britiſh Trans-
port“ nach dem Zuſammenſtoß erfolglos Hilfe erbeten habe.

Aus Stadt und Umgebung
Die nächſte Stadtverordnetenſitzung

findet am kommenden Montag abends 6 Uhr ſtatt. Die Tages-
ordnung iſt aus dem heutigen Jnſeratenteil unſeres Blattes zu
erſehen,

Ueber die Errichtung von Preisprüfſtellen
befindet ſich eine amtliche Bekanntmachung im heutigen Jnſeraten-
teil unſeres Blattes.

Der Fleiſchverkauf auf der Freibank
findet morgen ſtatt. Ebenfalls morgen findet der Roßfleiſch- und
Fleiſchwarenverkauf bei Möbius und Hoffmann ſtatt. Pfund
Grützwurſt wird morgen in der üblichen Weiſe ausgegeben.

Die Räude
iſt unter den Pferden des Landwirts Guſtav Hempel in Pretzſch
ausgebrochen.

Tivoli Theater.
„Jm Forſthaus“, ein vieraktiges Schauſpiel von Skowronnek,

fand den ſtarken Beifall eines gut beſuchten Hauſes. Um
den Erfolg des Abends machten ſich beſonders verdient Paul

Sch ütz als Förſter, Tilly M n u s als und Hermann
Weittze, ſowie Otto Trog als ſeine Söhne. Auch Karl Delion
als Gutsnachbar und Pepi Lachnitt als ſeine Tochter, ern
teten viel Beifall. Sehr gut war Karl He r als der alte oſt
ſende Bauer Buchholtz und Karl Gebhardt als Forſt
meiſter,

Diebſtahl.
Jm h wurde in der vergangenen Nacht einge

brochen und 15 Kananchen, 1 Ente, ſowie 7 Hühner geſtohlen.

Gerichtszeitung
Die Schließung mehrerer Harzhotels,

die bekanntlich Ende dieſes Sommers verfügt wurde und ſeiner
zeit lebhaftes Aufſehen machte, hat nunmehr ein Nachſpiel vor
Gericht gehabt. Es waren wegen Vergehens gegen die Lebens-
mittelverordnungen, hauptſächlich wegen der Abnahme und Ver
wertung aus Geheimſchlachtungen ſtammenden Fleiſches gegen
20 Perſonen Strafbefehle in Höhe von 1500 6000 Mk.ergangen;
die vier als Hauptſchuldige angeſehenen Uebertreter der Verord
nungen waren in den Strafbefehlen außer mit 6000 Mk. Geld
ſtrafe ſogar mit je 6 Monaten Gefängnis bedacht worden. Da Ein
ſpruch erhoben wurde, fand nun Verhandlung vor dem Schöffen-
gericht in Wernigerode ſtatt. Die Beweisaufnahme ergab,
ſchwerwiegende Strafmilderungsgründe. Das Schöffengericht er-
mäßigte auf Grund deſſen die Geldſtrafen auf Beträge von nur
100, 150, 300, 400 und 600Mk. Der Amtsanwalt will nun gegen
das ſchöffengerichtliche Arteil Berufung einlegen.

Ein Mehlſchwindler verurteilt.
Der wegen Betrugs vorbeſtrafte Kaufmann Chriſtian Röber

aus Freiberg verkaufte der Geſchäftsführerin einer Dresdener
Volksküche 100 Zentner Mehl zu je 400 Mark, obwohl der Ein
kaufspreis nur 140 Mark geweſen war. Dabei handelte es ſich
nicht einmal um Speiſemehl, ſondern um Kleiſtermehl. Das
Dresdener Landgericht verurteilte Röber zu 228 Jahren Ge
fängnis und 5 Jahren Ehrverluſt.

Letzte Depeſchen
Heeresbericht

Großes Hauptquartier, 23. November.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupyprecht.

Jn Flandern erreichte der Feuerkampf nur in den Nach
mittagsſtunden größere Stärke. Auf dem Schlachtfeld ſüdweft-
lich von Cambrai waren Moeunvres und Fontaine

die Brennpunkte der geſtrigen Kämpfe. Gegen Moeuvres und die
weſtlich auſchließenden Stellungen rannte der Gegner mehrfach
vergeblich an. Kleinere Anfangserfolge wurden durch unſere
Gegenſtöße wettgemacht. Zu beiden Seiten von Fontaine
und aus Fontaine heraus führten die Engländer ſtarke Kräfte
gegen unſere Linien vor. Es kam zu erbitterten Nahkämpfen, in
denen der Feind unterlag. Jn angriffsfrohem Draufgehen warf
ihn unſere Jnfanterie zurück und erſtürmte das Dorf Fontaine.
Der Wald von La Folie wurde vom Feinde gefäubert. Gegen
Rumilly, Banteux und Vendhunille gerichtete eng
liche Angriffe brachen verluſtreich zuſammen. Niederſchleſiſche
und Poſenſche Truppen haben an dem erfolgreichen Ausgang
der geſtrigen Kämpfe beſonderen Anteil. Während der Racht
blieb der Artilleriekampf nur in einzelnen Abſchnitten des
Schlachtfeldes ſtark. Seit dem frühen Morgen ſind am Südrande
von Moeuvres neue Kämpfe im Gange.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Bei guter Sicht lebte das Feuer zwiſchen Vauxgaillon

und Craonne, in der Champagne und anf den beiden
Maasufern auf.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz und mazedoniſche Front: Keine
größeren Kampfhandlungen.

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz.
Im Gebirge zwiſchen Vrenta und Piave für uns gün

ſtig fortſchreitende Kämpfe. An der unteren Piave nichts Neueg,

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
Amerika beſchlagnahmt auch japaniſche Schiffe.

Baſel, 22. November. „Daily Chron.“ meldet aus Wo
ſhington: Das Staatsdepartement beſchlagnahmte
15. November die im Bau befindlichen japaniſchen Schi
auf den nord amerikaniſchen Werften.

Die ruſſiſchen Wirren.
Amſterdam, 22. November. Die „Times“ meldet aus Pe

tersburg vom 19. d. M. Ploſkwer Regiment beſetzte J
nend auf Befehl des militäriſchen Revolutionskomitees die Ka
tionalbank, was bei den Gemeindebehörden große Erregung
hervorrief. Außer Papiergeld, Dokumenten und Staatspapieren,
Depots von philantropiſchen Vereinigungen uſw. werden die Gel
der verſchiedener anderer Banken und ſonſtiger Unternehmungen
in der Nationalbank aufbewahrt. Jhre Vernichtung oder Plün-
derung würde eine Kataſtrophe bedeuten. Die Gemeindebehör-
den richteten einen Aufruf an die Garniſon Petersburgs, die Bank
zu ſchützen

Lenin hat am Sonntag den Gouverneur
verhaften laſſen, weil er der maximaliſtiſchen Regierun
Vorſchuß von 10 Millionen Rubel verweigert ho

Geſunken und geſtrandet.
Rotterdam, 22. November. „Maasbode“ meldet: Das

diſche Motorſchiff (Charlotte“ iſt geſunken. Der eng-
liſche Dampfer „Winnis“ (2532 To.) iſt geſtrandet und
wrack. Der geſtrandete dä niſche Dampfer „Skalhold“
(525 To.) iſt wrack geworden.

Die Kiesdurchfuhr durch Holland mit Recht
geſperrt.

Berlin, 23. November. Wie die „U. A. mitteilt, war die
Kiesdurchfuhr nach Belgien über die holländiſchen Waſſerwege
bis 15. November vereinbart. Wenn ſpäter laufende Mengen
zurückgewieſen wurden, ſo ſei dies berechtigt geweſen.

Dreiteilung des Reichsamts des Jnnern.
Verlin, 23. November. Wie der „B. L.-A.“ hört, dürfte der

Rücktritt Schwanders im Reichstag Nachwirkungen
zeitigen. Der alte Wunſch der Mehrheitsparteien, eine Drei
teilung des Reichs amts des Jnnern herbeizuführen,
iſt neu aufgelebt und man hofft jetzt die Trennung der ſozialen
Angelegenheiten im Reichsamt durchdrücken zu können. Von
gewiſſer Seite wird eifrig daran gearbeitet, das nach dieſem
Wunſche zu ſchaffende „Staatsſekretariat für ſoziale Politik
ſozialdemokratiſch zu beſetzen.
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Aufruf an die Bevölkerung
zur freiwilligen Meldung zwecks Beteiligung am vaterländiſchen Hilfsdienſt

bei Beſeitigung von Verkehrsſchwierigkeiten.
ückſicht auf die in dieſem Winter wieder drohenden Verkehrsſchwierigkeiten iſt am28. r u Tgb. IIIc 5024/17 eine Verordnung des ſtellvertr. Kommandierenden

Generals ergangen, wonach jederzeit Perſonen männlichen und weiblichen Geſchlechts ſowie
Geſpanne zur Hilſeleiſtung herangezogen werden können. Dabei ſoll unter möglichſter Scho
nung der perſönlichen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe verfahren werden, doch muß das all
gemeine Intereſſe über den perſönlichen Intereſſen ſtehen.

Jeder ſei ſich bewußt, daß, wenn vom ſtellv. Generalkommando oder ſeinen Beauſtragten
ſdie Aufforderung zur Hilfeleiſtung oder zur Stellung von Geſpannen und Wagen bei Verkehrs
zchwierigkeiten oder dergl. an ihn ergeht, es ernſte vaterländiſche Pflicht iſt, dieſem Rufe Folge
u leiſten. Nicht die Strafandrohung ſoll die Triebfeder zur freudigen Mitarbeit in dieſer

ſchweren Zeit ſein, ſondern das innere Bewußtſein, daß die Mithilfe bei der Beſeitigung
von Verkehrsſchwierigkeiten eine außerordentlich wichtige Arbeit im Intereſſe unſerer Ver
teid en hehe rfolgt nach den ortsüblichen Sätzen

e ohnung erfolgt nach den orts
Jeder muß ſich klar machen, welche Folgen eine Ueberfüllung und Verſtopfung der Bahn-

höfe mit ſich bringt. Die Rückwirkungen machen ſich bemerkbar ſowohl dadurch, daß die Ver
ſorgung der Bevölkerung des betreffenden Ortes mit Nahrungsmitteln, Kohle und dergl.
erſchwert, wenn nicht unmöglich gemacht wird, als auch dadurch, daß die ſo unbedingt not-
wendige glatte Durchführung militäriſcher Transporte geſtört werden kann.

Ganz beſonders gilt daher der Helferdienſt bei der Entladung der Güterzüge als „vater
ländiſcher Hilfsdienſt“.

Da die zwangsweiſe Heranziehung zu den wichtigen Arbeiten aber nur im äußerſten
Notfall dann erfolgen ſoll, wenn Arbeitskräfte und Geſpanne auf andere Weiſe nicht zu
beſchaffen ſind, ſo ergeht hiermit der Aufruf an die Bevölkerung männlichen wie weiblichen
Geſchlechts, ſich in die Liſte der Freiwilligen eintragen zu laſſen, die ſich zur Uebernahme der
Entladearbeiten ſowie zur Beſeitigung ſonſtiger beiſpielsweiſe durch Schneefall ent
ſtehender Schwierigkeiten bereit erklären. In erſter Linie wollen ſich diejenigen melden,
die nicht oder nicht ausreichend beſchäftigt und diejenigen, die in nicht kriegswichtigen Be
trieben tätig ſind, da an dieſe Perſonenkreiſe notfalls guch im Wege des Zwanges zu aller
erſt herangetreten werden müßte. Die freiwilligen Meldungen ſind zu richten an die Polizei
perwaltung bezw. Amtsvorſteher.

Der Vorſtand der Kriegsamtsſtelle.
Klamroth, Rittmeiſter d. R.

et

(Ausſchneiden und einſenden!)
die Polizeiverwaltung
den AmtsvorſteherAn

(Zur Verfg. des ſtellv. Kommandierenden Generals vom 28. 9. 17. III c 5024/17.)

Ich melde mich freiwillig zur entgeltlichen Leiſtung von Arbeiten, die zur Behebung von
Verkehrsſchwierigkeiten uſw. notwendig ſind.
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Kl. Ritterstr. 3. Fernr. 529.

Freitag, Sonnabend,
Montag:

Die Prachtnummern
Und wer kein Kreuz

und Leiden hat!
Ergreifendes, ernſtes

Lebensbild in 4 Akten.
„HBgede Nissen“
in der Hauptrolle.

„Gpiel im Gpiel!“
Heiter. Luſtſpiel i. 3 Akten

„Dummi ſucht
ſeinen Verſtand.“
Luſtig Komödie i. 2 Akten

Anfang 7 Uhr.
Totenſonntag ab 6 Uhr:
Vollſt. neues Programm.

m n
Grützwurſt.

Am Sonnabend, den 24. Nov.
1917, nachmittags von 4--7
Uhr, wird an die Merſeburger
Einwohner auf Marke Nr. 28
der Grützwurſtkarte Pfund
Grützwurſt zum Preiſe von
50 Pfg. abgegeben.

Zur Regelung des Verkehrs
geſchieht die Ausgabe in nach- S
ſtehender Reihenfolge:
im Laden Burgüraße Nr. 16

für die Jnhaber der Grütz-
wurſtkarten Nr. 48901--6100

im Laden an der Geiſel Nr.
für die Jnhaber der Grütz-

wurſtkarten Nr. 6101--7400
Jm übrigen bleibt es bei dem

bekannten Verfahren.
Zur ſchnelleren Abwickelung

des Verkehrs wird erſucht, das
Geld (50 Pfennig für Pfund
Grützwurſt) abgezählt bereit zu
halten.

Es wird ausdrücklich darauf
aufmerkſam gemacht,daßGrütz-
wurſt ohne Grützwurſtkarte
nicht gefordert und abgegeben
werden darf.

Das unnütze Stehen vor den
Verkaufsſtellen während der
Ausgabe iſt, da zwecklos, zu
unterlaſſen.

Merſeburg, den 23. Nov. 1917.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L.-A. l. 61917.

Landwirtſchaſtl. Lehranſtalt
kalien s., Landwehrſtr. 17
Spezialinſtitut für Buch-
führung u. Rechnungsweſen,
Amtsgeſchäfte 2c. Landwirt-
ſchaftliche Beamtenſchulefür
Rechnungsführer, Amtsſek-

retäre, Verwalter 2e.
Kurse f. Bamen (Land-

wirtstöchter 2ec.).
Kurseée Herren (Land-
wirtsſöhne u. junge Leute).
Beginn an jed. Monatserſt.
Gute Stellung nach Aus-

bildung, Proſpekte frei.

Eine Fuhre Miſt
gibt ab Kosenthal 20.

Bekanntmachung.
Auf Anweiſung des Königlich Preußiſchen Landesfleiſch-

amtes ſowie auf Grund der Verordnung zur Ergänzung der
Bekanntmachung über die Errichtung von Preisprüfungs-
ſtellen und die Verforgungsregelung vom 25. Sepebr. 1915
[R.-G.«Bl. S. 607] und vom 4. Novbr. 1915 R. G.Bl. S. 728]
wird unter Abänderung unſerer Bekanntmachung vom 29.
Oktbr. 1917 für den Handel mit Schweinen und Ferkeln im
Gebiete der Provinz Sachſen folgendes angevroönet:

Der Stallhöchſtpreis für Ferkel im Gewicht von unter
30 Pfund wird auf Mark 1,60 für das Pfund Lebendgewicht
feſtgeſetzt. Der Höchſtpreis von Mark 1,75 für das Pfund
des bei der Abgabe an den Verbraucher feſtgeſtellten Ge-
wichtes wird aufgehoben.

Die in unſerer Bekanntmachung vom 29. Oktober d. Js.
veröffentlichten Höchſtpreiſe ſür Schweine im Gewicht von 30
Pfund aufwärts

im Preisbezirk I. Mark 76, für 100 Pfund

im II. 7 4100im III. 3 78, 100bleiben bis zum 15. Januar 1918 beſtehen.
Außerdem wird für die gleiche Zeit ein Zuſchlag gezahlt

und zwar bei Schweinen
im Gewicht von mehr als 30- 5 Pfund Mark 18,

und

eWWL—IIIIBI“

v 4 60 97 W 10,2 120--150 6für das Stück.
Die Ueberſchreitung der feſtgeſetzten Höchſtpreiſe wird mit

Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu

beste Musfhaufünne
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am Totenfest
Sonntag, den 25. November

abends 8 UVhr, im DBom.

Mitwirkende:
Frl. Hertha Hellen Holtz- Jena (Alt)
Frl. Emmy Franke- Leipzig (Violine)
Domorganist Schumann (Orgel).

Eintrittskarten zu Mk. 1.50, 1.00, 0.50 von
Donnerstag ab im Domküsterhause (part).

e

V

Tagesordunng

Mark 1500 [R.-G-Bl. 1915, Seite 607, 728] beſtraft, ſofern c
nicht nach der Verordnung vom 23. März 1916 [R.-G,-Bl. S.
183] eine höhere Strafe verwirkt iſt; daneben kann auf Ein-
ziehung der in Frage lommenden Tiere oder der daraus ge-

Fleiſchverkauf auf der Freibank
findet am 24 November 1917 in folgender Reihenfolge ſtatt:

wonnenen Fleiſchwaren ohne Entgeld zugunſten des betref Vorm. von 37 Uhr auf die Ordnungsnummern

fenden Kommunalverbandes erkannt werden. 10 p vo voDieſe Bekanntmachung tritt mit dem Tage ihrer Ver- 190
öffentlichung in Kraft.

Magdeburg, den 22. November 1917
Königlich Preuß. Provinzial-Fleiſchſtelle.

Der Vorſitzende: Breyer. L.-A. 621/17.

Nummerausgabe in der Freibank findet am Wontag, den
26. und Dienstag, den 27. d. Mts., von 9 Uhr an, ſtatt.

Merſeburg, den 23. November 1917.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

zur Sitzung der n r
rn n e Größen Preſſeerſammlun r. Ramsey, Beriin,am Montag, den 26. e ienn, Kurfürſtendamm 256.

1. Grhozaug des Veltrages l mittelgroßer Dün

Uleichter. Oldenhurge.zum Arbeitsnachweisver-

ſchwere zugfeſte Pferde, be
band;

2. Ausſetzung von Preiſen für
ſonders für kleinere Landwirt
paſſend, billig zu verkaufen in

die Geflügelſchan;
3. Anſtellung eines Hoſpital

Halle a. S.,
Eichendorffſtr. 25.

aufſfehers;
4. Schmückung

zum dehlachten

h der Krieger-gräber;
5. Gewährung der

leiſtungen der Kranken-
kaſſe für die Schweſtern
des Krankenhauſes.

Geheime Sitzung.
Merſeburg, d. 22. Nov. 1917.

Der Stadtverordneten-Vorsteher.

Bothe.

Holzfäller

Regel-

kauft
zum Einſchlag größerer Laub-waldn ges Keſucht bei Atkord- Arthur Hoffmann
löhnen. Offerten erbeten an Roßschlächterei
F. Moritz Müller,LeipzigEutritzſch, Cheresienstr. 4. Obere Breiteltr. 4 Tel. 264.

Hable-s.Halie-s.
Alte Promenade l a. Leipzigerstr. 88.
Fernruf 5738 Vernrut 1224.
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Der Müller
aus Flandern
Film- Drama in 3 Akten.

Paul Heidemann

voll überwältigender Komik

Die [iebesfalle,“

3 Akte köstlichen Humors.

ccchhehm———
Roßfleiſch- und Fleiſchwaren-Verkauf

findet am 24 Nov. 1917 ſtatt
bei Möbins, Tiefer Keller Nr.

nachm. von 2—-3 Uhr auf die Ordnungsnummern 1901--2006

34 2001--2100und bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Nr. 4

Ab Freitag. den
Stuart Wehbhhs

18. Abenteuer.

„Der Todesstern.“
4 Akte.

Viggo Larsen
in

Der graue Herr
Eine lustige

Hetektivgeschichte.

Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder
Fleiſchwaren beſteht nicht.

Merſeburg, den 23. November 1937
L.-A. l. 620717. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sountag, den 25. November 1917

Geſammelt wird eine Kollekte f. die Stadtmiſſion in Magdeburg

Es predigenDom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke. Jm Anſchluß Beichte
und heiliges Abendmahl Derſelbe.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr: Superintendent Bithorn. Jm Auſchluß

Beichte und heiliges Abendmahl Derſelbe,

e Der Dom WDer Jungfrauen-Verein fällt aus.
Volksbibliothet geöffnet Sonntags von 11 bis 12 Uhr

mittags. eMontag, abends 8 Uhr: Kriegsbibelſtunde in der Her-
berge zur Heimat. Diakonus Wuttke.

Stadt. Vorm. 10 Ahr: Paſtor wee Jm Anſchluß Beichte
Abendmahl. Derſelbe.ar Jm Auſchluß BeichteNachm. 5 Uhr: Paſtor Poßner.

und Abendmahl. Derſelbe.
Abds. s Uhr: Jünglingsverein, Mühlſtr. l. Paſtor Werther.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Ev. Mädchenbund St. Maximi

Mühlſtraße Frau Paſtor Riem.Donnerstag nachm. 4 Uhr Frauenhülfe von St. Maximi
Mühlſtr. 1. Frau Paſtor Werther.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein. Jm Auſchluß
Veichte und heiliges Abendmahl. Derſelbe

Abends 7 Uhr: Veichte und heiliges Abendmahl. Paſtor
Trömel.
Die Kirche iſt geheizt.Montag, nachm. 4 Uhr. Frauenhilfe. Unter- Altenburg 36.

Montag, abds. 8 Uhr: Kriegsleſeabend. Unteraltenburg 36.
Donnerstag, abends 8 Uhr: JungfrauenVerein. Unter-

Altenburg 36.
uſchau. Vorm. 9 Uhr: Paſtor Trömel.v n 5 Uhr: Beichte und heiliges Abendmahl.

Trömel.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit. Jm Auſchluß Beichte

und heiliges Abendmahl.Uhr: Paſtor Boit. Jm Anſchluß Beichte und
heiliges Abendmahl.Montag abends 8 Uhr: Verſammlung der konfirmierten
Söhne im Jugendheim, Werderſtr.

Donnerstag, abends 8 Uhr: Verſammlung des Evan.
Mädchenvereins St. Thomae im Jugendheim, Werderſtr.

Katholiſcher Gottesdienſt.
Sonntag, den 25. November 1917

rüh 7 Uhr: Beichte.Sruv ger rie. V ist.
10 Uhr Hochamt m redigt.b 2 Uhr nachm. Chriſtenlehre und Kriegsandacht.

An den Wochentagen /48 Uhr: heil. Meſſe.

Paſtor

Sonnabend abends von b Uhr an Beichte. e
Verantwortliche Redaktion: Politik: L. Baltz, Lokales und Vermiſchtes:

Verlag und Druck: Merſeburger Drück- und Verlaasanſtalt. L. Baltz.
K.H. Görbing, Sport und Anzeigen: M. Hochheimer.

ſämtlich in Merſeburg.

nachm. von 2—-3 Uhr auf die Ordnungsnummern 2101--2200
9
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Kreisblatt
Sonnabend, den 24. November 1917.
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Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Reichskommiſſariat ſür Uebergangswirtſchaft.
Berlin, 22. November. Der Bundesrat hat eine

Aenderung der Verordnung über die Beſtellung eines Reichs
kommiſſars für ebergangs wirtſchaft vom

Auguſt 1916 beſchloſſen
des Reichskommiſſars an Stelle des Staatsſekretärs des Jnnern
der Reichskanzler oder ein von ihm beſtellter Vertreter

rt. Die Aenderung bezweckt die Geſchäftsführung des Reichs
mmiſſars für Uebergangswirtſchaft in eine durch die Sachlage

engſte Verbindung mit der Reichswirtſchaft zu
hringen.

Zur Friedensfrage.
Eine neue päpſtliche Friedensaktion

Lugano, 22. November. Die „Zür. Poſt“ meldet von der
italieniſchen Grenze: Nach einem Telegramm aus
Ro m gibt die bevorſtehende Abſendung einer neuen Frie-
densbotſchaft des Papſtes an alle Kriegführenden zu
den lebhafteſten Erörterungen am Vatikan Anlaß. Die neue
Rote ſoll ſich eingehend er als die frühere mit den Einzel-
heiten der Friedensbedingungen befaſſen. Was

rankreich betrifft, ſollen die Mitteilungen der franzöſiſchen
ardinäle anläßlich ihres Aufenthaltes in Rom für den

Papſt mitbeſtimmend geweſen ſein.
Wien, 21. November. Die „Reichspoſt“ veröffentlicht an

der Spitze des Blattes folgende aus Bern datierte Meldung
Aus den Kreiſen des vatikaniſchen Staatsſekretariats verlautet
mit Beſtimmtheit, daß der Papſt einen neuen Schritt zur
Herbeiführung des Friedens unternommen hat.
Der Mangel an diplomatiſchen Beziehungen mit den Mächten
der Entente brachte es mit ſich, daß der Papſt ſich zunächſt
wieder an die ſiegreichen Mittelmächte anlehnte, bei
denen ſeine Stimme Gehör zu finden vermag. Vorläufig liegt
nur die Nachricht über den erfolgten diplomatiſchen Schritt, jedoch
nicht über den Jnhalt der vom Papſt gemachten Vorſchläge
der Mäßigung und des Ausgleichs vor.

Mit Vorſchlägen der Mäßigung mag ſich Se. Heiligkeit
beſſer an die Firma Lloyd George, Poincare und Sonnino
wenden. Derartige Empfehlungen an unſere Adreſſe da-
gegen verdienen eine höfliche, aber entſchiedene Zurückweiſung.

Ausland
Oeſterreichiſches Torpedoboot durch Tſchechen

an Italien verraten.
Budapeſt, 22. November. Jm Abgeordnetenhauſe

wurde eine Anfrage über eine Meldung der „Agenzia Ste-
e eingebracht, wonach ein von Tſchechen beſetztes
öſterreichiſch-ungariſches Torpedoboot ſich in
einen italieniſchen Hafen geflüchtet und ſich dort
ergeben hat. Die Anfrage umfaßt drei Punkte.

Jn dem erſten wird ausgeführt: Die tſchechiſche Be
ſatz ung eines Torpedobootes hat die öſterreichiſchen
und die ungariſchen Offiziere feſtgebunden und
dann das Schiff in einen feindlichen Hafen geleitet, wo ſie ſich
dem Feinde ergeben hat. Jm zweiten Punkt wird gefragt, ob
die Regierung davon Kenntnis hat, daß von 18 Diviſio-
nen auf dem italieniſchen Kriegsſchauplatz ein tſchechiſches
Regiment dem Feinde unſere Artillerieſtellungen
verraten hat und daß es wegen dieſes Verrats nach Prag
geführt wurde.

Schließlich wird gefragt, ob die Regierung geneigt ſei, über
alle bisher vorgekommenen Hochverratsfälle,
die ſo im Heere ereignet habe, unter Angabe der Daten im un
gariſchen Reichstage Bericht zu erſtatten.

wonach den Vorſitz im Beirat

Der verflofſene Reßdorf.
Roman von H. Courths-Mahler.

(Nachöruck verboten.)e

„Jch will Jhnen etwas ſagen, Herr von Dieſterfeld, das
Sie hoffentlich beruhigen wird. Wenn Hans Reßdorf „da drü-
ben in ſeiner prekären Lage zu etwas gezwungen worden
wäre, was eines Edelmannes unwürdig iſt, dann würde er
nicht in unſerer Mitte erſcheinen. Er ſelber würde ſich das Ur-
teil ſprechen. Jch kenne ihn von Jugend auf und war mit ſei-
nem Vater innig befreundet. Deshalb lege ich meine Hand da-
für ins Feuer, daß wir Hans v. Reßdorf ohne alle Vorſicht ge
nießen können, wie Sie ſich ſo ſchön auszudrücken beliebten.
Jch für meinen Teil freue mich herzlich, ihn wiederzuſehen.“

Käthe wäre dem lieben alten Herrn am liebſten um den
Hals gefallen. Da ſie das nicht konnte, drückte ſie Botho begei-
ſtert die Hand.

„Dein Vater iſt ein herrlicher Menſch, ich möchte ihn küſſen“,
ſagte ſie erregt.

„Du ich biete mich freiwillig als Stellvertreter an, dann
bleibts in der Familie“, ſagte Botho verſchmitzt.

Sie zog eine kleine Grimaſſe.
„Soll mir nicht drauf ankommen, melde dich wieder, wenn

du graue Haare haſt.“
„Nanu, warum denn ſo lange hinausſchieben

ch „Damit du einer ſolchen Auszeichnung würdig geworden
t.

„O du heilige Kümmernis. Wer weiß, ob es mir dann
noch ſo viel Vergnügen machen wird.“

Herr von Dieſterfeld war nun vorläufig etwas ſtiller ge
worden, aber wenn man annahm, daß ihm eine ſolche Abfuhr
eine Warnung ſein konnte, war man im Jrrtum.

Marianne war durch ſeine hämiſchen Bemerkungen ganz
nervös geworden. Sie war ſo weit gekommen, es als ein Wag-
nis zu betrachten, daß ſie Hans Reßdorf eingeladen hatte. Man
konnte ja doch wirklich nicht wiſſen, was er da drüben getrieben

hatte.

Analog mit dieſer Interpellation geht eine geſtern im Ab-geotdneienſanſe eingebrachte Anfrage an den Landesver-

teidigungsminiſter. Jn dieſer Jnterpellation wird
ausgeführt: Nach einer Nachricht des „Corr. d. Sera“ vom
9. Oktober iſt in der erſten Oktoberwoche ein öſterreichiſch-unga
riſches Torpedoboot in einem italieniſchen Hafen eingelaufen
und hat ſich als Freund der italieniſchen Flotte
gemeldet. Darüber verlautet, daß dieſes Torpedoboot am
5. Oktober aus Sebeniko ausgelaufen ſein ſoll. Die Offſi-
ziere waren von der unter dem Einfluſſe eines tſchechiſchen
Matroſen ſtehenden Mannſchaft geknebelt worden und das
Torpedoboot wurde durch ihn in Ancona an Jtalien ausgeliefert.
Es handelt ſich um das Torpedoboot Nr. 11 unter dem
Kommando des Linienſchiffsleutnant Chimmel. Der Abge-
ordnete fragte, ob der Miniſter geneigt iſt, über dieſen Vorgang
und die daran ſchuldtragenden Perſonen, ſowie über deren
Nationalität Aufſchluß zu geben.

Aus Stadt und Amgebung
Perſonalien.

Geh. Regierungsrat Schwanert iſt zum Stellvertreter
des 2. Mitglieds des Bezirksausſchuſſes unter Enthebung des
Regierungsrates von Helmolt von dieſem Amte und der
letztere zum Stellvertreter des 1. Mitgliedes des Bezirksaus-
ſchuſſes unter Enthebung des Regierungsrats Dr. von Tele
mann von dieſem Amte ernannt worden.
Der Pröäparandenlehrer Behrens
Präparandenlehrer ernannt.

Kaſtellan Henning iſt zum Feldwebelleutnant ernannt
worden.

Landwirt Hermann Peter iſt zum 1. Schöppen für die Ge
meinde Eröllwitz auf die Dauer von 6 Jahren wiedergewählt
und vom hieſigen Landrat beſtätigt worden.

wurde zum Kgl.

Provinzialſteuern.
Der Landeshauptmann der Provinz Sachſen veröffentlichte

den vom Provinzialausſchuſſe am 11. Oktober 1917 feſtgeſetzten
Verteilungsplan der für das Rechnungsjahr 1917 aufzubringen-
den Provinzialſteuern, deren Höhe vom 29. Provinziallandtage
auf 15 Prozent der umlagefähigen Steuern feſtgeſetzt worden
iſt. Danach liegt für den Regierungsbezirk Magdeburg ein um-
lageſteuerfähiges Steuerſoll von 19 477 715,99 Mk. vor, worauf
2 921 657,40 Mk. erhoben werden. Das Steuerſoll für den Re
gierungsbezirk Merſeburg mit Ausnahme des Kreiſes Delitzſch,
der eine Steuernachweiſung noch nicht eingeſandt hatte, beträgt
im ganzen 15 211 758,14 Mark. Auf den Regierungsbezirk
Erfurt entfällt ein Steuerſoll von 6 884 683,05 Mk. Jn folgen-
den Kreiſen beträgt das Steuerſoll bezw. die dementſprechende
Provinzialſteuerſumme:

Halle-Stadt
Merſeburg
Naumburg-Stadt
Naumburg-Land
Querfurt
Saalkreis
Weißenfelds-Stadt

3 566 077,92 A. 534 911,69
1046 420,00 156 963,00

426 756,46 l 03.47
166 328,68 24 949,30
733 473,14 116 020,07
938 071,44 140 710,72
447 103,54 67 065,53Zeitz-Land 197 303,00 A. 74 595,45

ZeitzLand 358 998.00 53 846,81
Aufruf an die Bevölkerung zur freiwilligen Meldung zwecks Be
teiligung am vaterländiſchen Hilfsdienſt bei Beſeitigung von

Verkehrsſchwierigkeiten.
Die Kriegsamtſtelle Magdeburg erläßt im Anzeigenteil einen

Aufruf an die Bevölkerung zur freiwilligen Meldung
zum vaterländiſchen Hilfsdienſt zwecks Beſeitigung von
Verkehrsſchwierigkeiten. Es wird Bezug genommen
auf die Verordnung des ſtello. Kommandierenden Generals, wo
nach jede Perſon männlichen oder weiblichen Geſchlechts im Fall

Es ſoll nachder Not zur Hilfeleiſtung herangezogen werden kann.

Auch der Gedanke, in welchem Aufzug Reßdorf erſchei-
nen würde, peinigte ſie. Nun atmete ſie ein wenig auf, als
Herr v. Schlomitten ſo kernig für ihn eintrat.

Und wenige Minuten ſpäter wurde Hans Reßdorf ge-
meldet.

Einen Augenblick herrſchte atemloſe Stille. Aller Augen
richteten ſich erwartungsvoll nach der Türe. Nur das kluge,
geiſtvolle Geſicht des Juſtizrats Keller wandte ſich, ſtatt nach
der Türe, nach Dieſterfeld hinüber.

Hans Reßdorf trat ein in tadelloſem Geſellſchaftsan-
zug ein Gentleman vom Scheitel bis zur Sohle, mit vorneh-
mer, unaufdringlicher Eleganz gekleidet.

Mariannes Augen leuchteten auf. Käthe ſah aufatmend
zu ihm hinüber. Sie fühlte, es hätte ihr um ſeinetwillen ſehr
leid getan, wenn er ſich in einem ärmlichen Anzug hätte prä-
ſentieren müſſen. Wenn auch ihr die Perſon über den Anzug
ging, die andern hätten ihn vielleicht mißachtet. Und das hätte
ihr weh getan, wenn ſie auch nicht wußte, warum.

Reßdorf wurde nun ſoſort von allen Seiten lebhaft in An-
ſpruch genommen. Man begrüßte ihn ohne Rückhalt. Hotte
auch dieſer und jener ſich vorgenommen, Dieſterfelds Rat zu be-
herzigen, Reßdorfs einnehmende Erſcheinung beſiegte alle Be
denken. Nur Dieſterfeld ſelbſt war nicht überzeugt. Sein hä-
miſcher Blick ließ nicht von Reßdorf, und dieſer Blick hätte in
Worte überſetzt, etwa gelautet: „Mich düpiert man nicht ſo
leicht Es gibt Schneider, die nie bezahlt werden.“

Marianne hatte Reßdorf mit ihrem Manne bekannl ge-
macht. Die beiden Herren ſprachen eine Weile miteinander.
Neben Reßdorf ſah Kurt Limbach freilich ſehr unvorteilhaſt
aus. Aber ſeine guten Augen ſtrahlten ſo voll ehrlicher Herz-
lichkeit in die ſeines Gaſtes, daß Reßdorf ſofort einige Sym-
pathie für ihn fühlte.

Aber während er mit ihm und Marianne ſprach, flog ſein
Blick wie magnetiſch angezogen, zu der ſchlanken, weißen Mäd-
chengeſtalt hinüber, deren goldſchimmernde Augen vorhin bei
ſeinem Anblick ſo warm aufgeleuchtet hatten. Und es drängte
ihn, ſie zu begrüßen.

F

Nicht die Strafan«Möglichkeit jeder Zwang vermieden werden.
drohung ſoll die Triebfeder zur freudigen Mitarbeit in dieſer
ſchweren Zeit ſein, ſondern das innere Bewußtſein, daß die Mit
hilfe bei der Beſeiti ung von Verkehrsſchwierigkeiten eine außer
ordentlich wichtige Arbeit im Jntereſſe unſerer Verteidigungs
kraft iſt. Die Kriegsamtſtelle hofft daher auf zahlreiche freiwillige
Meldungen für dieſen Helferdienſt, für den die Entlohnung nach
den ortsüblichen Sätzen erfolgt.

Kirchliche Nachrichten.
Dem Pfr. Biſchoff in Spänningen, (Kirchenkr. Oſterbur

zzt. Feldgeiſtlicher, dem Diakonus Stephan in Oſterburg,
Etappenlazarettpfarrer, dem Pfr. Holtzhauer in Jeeben (Kkr.
ApenburgVötzendorf), zzt. Utffz., wurde das Eiſerne Kreuz 2. Kl.
verliehen: den Superintendenten Deuti ck e-Oſterwiock, Fiſcher
Eickendorf (Kkr. Atzendorf), Köppen-Schartau (Kkr. Burg),
Vierthaler-Roſian (Kkr. Loburg), Be hren s-Heldrungen,
Kraft-Torgau, dem Pfarrer Neumann n-Görzko (Kkr. Loburg),
Paul yKl. Wanzleben, Rau chMagdeburg-Sudenburg, Bö
i tz-Biederitz (Kkr. Cracau), Büchſe l-Denndorf (Kkr. Artern),
Dr. Begrich-Profen (Kkr. Zeitz 1), Oberpfarrer Hoſch-Jeſſen,
Pfr. SiebeDautzſchen (Kkr. Prettin), Lic. Sch enkeZſcher-
nitzſch (Kkr. Bititerfeld), Günzius-Rieda (Kkr. Brehna, zzzt.
Lagerpfarrer auf dem Truppenübungsplatz Ohrdruf), Both
fe l d-Dachwig (Kkr. Erfurt), Frau Pfr. Schlemmer-Vetten-
dorf (Kkr. Artern), Frau Pfr. BlochNordhauſen, Frau Pfr.
Bößne r-Erfurt das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe.

Vorpoſten der deutſchen evangeliſchen Diaspora.
Nur durch einen Tag von der Jahrhundertfeier des Prediger

jeminars getrennt, wurde am 3. November in Wittenberg die 18.
DiasporaAnſtalten Konferenz abgehalten. Die durch völkiſche
oder kofeſſionelle Miſchung im evangeliſchen Bekenntnis gefähr
deten Kinder oder Erwachſenen zu freudigen evangeliſchen Chriſten
zu erziehen, das iſt die wichtige Aufgabe der Diaspora- Anſtalten
und ihres noch wenig gekannten Verbandes (Geſchäftsſtelle: Pfr.
G. Axenfeld, Lindau a. Bodenſee, mit Rechtsauskunftsſtelle für
alle konfeſſionellen Fragen). Die brüderliche Ausſprache auf der
Wittenberger Konferenz, getragen von der unverdroſſenen Gaſt
freundlichkeit der Wittenberger Gemeinde und der Teilnahme der
Beruf arbeiter und arbeiterinnen des dortigen Guſtav, Adolf-
Vereins und der Jnneren Miſſion, brachte den Vertretern der
H. a. Arbeit aus den verſchiedenen Gauen des Reiches reichen
Hewinn.

Für Jäger.
Für den Regierungsbezirk Merſeburg wird der Beginn der

Schonzeit für Rebhühner, Wachteln und ſchottiſche Moorhühner
wie eine Bekanntmachung des Bezirksausſchuſſes beſaSonnabend, den 15. Dezember feſtgeſetzt. ſt v

Neues vom Kaffee-Erſatz.
Bohnenkaffee auf dem Tiſche zu haben, iſt bekanntlich ein

Märchen aus alter Zeit. Aber auch mit dem „Erſatz“ hapert es.
Er iſt ſchlecht, vielfach gar nicht zu haben und teuer obendrein.
Der Staatsſekretär des Kriegsernährungsamtes hat deshatb

eine Verordnung über Kaffee-Erſatzmittel erlaſſen, die Höchſtpreiſe
feſtſetzt und die Ueberwachung ſowie die Herſtellung und den Ver
trieb von Kaffee-Erſatzmittein erleichtert. Es iſt ein Kennzeich
nungszwang nicht nur, wie ſchon ſeither, für Kaffee-Erſatzmittel
in Packungen vorgeſchrieben, ſondern auch für loſe Ware. Die Ver
ordnung unterſcheidet bezüglich der Preiſe nur zwiſchen zwei Arten,
nämlich zwiſchen Erſatzmitteln aus Getreide oder Malz Getreide
er einerſeits und den ſonſtigen Kaffee-Erſatzmitteln anderer
ſeits.

Für Getreidekaffee (Malzkaffee, Gerſtenkaffee uſw.) beträgt
der KleinhandelsHöchſtpreis bei loſer Ware 52, bei gepatkter
Ware 56 Pf. für das Pfund. Die übrigen Kaffee-Erſatzmittel
dürfen koſten das Pfund 80 und bei Packware 84 Pf. Als Patk
ware gilt diefenige, die bereits in geſchloſſenen Packungen oder
Behältniſſen an den Kleinhändler geliefert wird. Für
Kaffee und Kaffee-Eſſenzen ſoll die Preisregelung dem riegs
ausſchuß für Kaffee G. m. b. H. in Berlin überlaſſen bleiben.
Die Verordnung beſtimmt ausdrücklich, daß alle Kaffee-Erſatzmit-
tel auch Miſchungen von ſolchen mit BohnenKaffee anzuſehen
ſind. Seitens des Kriegsernährungsamts iſt Vorſorge getroffen
worden, daß vom Januar ab die Bevölkerung mit Kaffee-Erſatz
mitteln beſſer als ſeither wird beliefert werden können. Das

Als er dann vor ihr ſtand und ſie ihm lächelnd die Hand
entgegenſtreckte, da lag in ſeinen Augen ein geſpannter Aus
druck. Und als ſich ihre Hand wieder feſt und warm einen
Augenblick in die ſeine ſchmiegte, da ließ die Spannung nach
und ſeine Augen ſtrahlten erfreut in die ihren.

Er ſpottete ſich ſelbſt aus, daß es ihm ſo wichtig erſchien,
ob ihn dieſe ſchlanke Mädchengeſtalt kalt und leblos oder warm
und herzlich begrüßte. Und doch hatte er auf dem ganzen Wege
an nichts anderes gedacht.

Botho Schlomitten ſtand neben Käthe, und ſie machte die
Herren bekannt. Bei dem Namen Schlomitten horchte Reßdorf
erfreut auf. Gerade wollte er eine Frage an ihn richten, da trat
der alte Herr v. Schlomitten heran und begrüßte ihn herzlich.
Reßdorf freute ſich ſichtlich, ihn zu ſehen, und erinnerte ſich nun
auch Bothos, der ja noch ein Knabe geweſen war, als er die
Heimat verließ.

Während des Geſprächs, in das ſich vier Menſchen ver-
tieften, hörte Reßdorf, daß Käthe und Botho ſich duzten. Einen
Moment zuckte es in ſeinen Augen auf. Hatte er da ein Braut-
paar vor ſich

Dieſe Frage quälte ihn mehr, als er ſich eingeſtehen wollte.
Sie beſchäftigte ihn auch unausgeſetzt, als ihn Herr v. Schlo
mitten zu ſeiner Gattin führte und dieſe ihn in ihrer ſanſten
gütigen Art herzlich begrüßte. Er mußte ein Weilchen neben
ihr Platz nehmen und ſie machte ihm Vorwürfe, daß er noch
nicht in Schlomitten geweſen war. Als ſie ihm dann erzählte,
daß ſich ihre Töchter verheiratet hatten, konnte ſich Reßdoti
nicht enthalten, zu ſagen: „Und Jhr Herr Sohn, iſt, wenn ich
nicht irre, auch ſchon verlobt

Sie ſah ihn erſtaunt an.
„Der Botho? Ach nein, der denkt noch nicht ans Heim

ten.“
„A pardon ich glaubte Fräulein von Wolle
Frau v. Schlomitten lächelte. v

Gortſeßung ſog



Niſchen von Getreide- Kaffee mit anderen Ka Erſatzmitteln Herzogin Ado te
ilung a ur el erfolgen. Rudolſtadt, 23. November. Das Fürſten paar hatDie e e San mit dem 23. November in Kraft, doch von Gehren nach Schwarzburg begeben. ren p hat ſich letzungen. Nach den bisherigen Beobachtungen kommen als Täter

wei Männer in Frage, vermutlich ge werbsmäßige Berliner, Gebis Ende des res Ausnahmen zugelaſſen werden. Wenn, Verſchiedenes. ſgeldiebe die jetzt beſonders die Umgebung unſicher machen. Siewie oben berichtet, auch Miſchungen mit echtem Bohnenkaffee nur
als „Kaffee-Erſatzmittel“ zu dem obigen Höchſtpreis verkauft Elſterwerda, 23. November. Jn Lauchhammer hat die ließen ein Brecheiſen, einen neuen, hellgrauen Ruckſack aus Segel

tuch und eine braune Ballonmütze zurück.werden dürfen, ſo werden nunmehr derartige Miſchungen vollſtänAkttengeſell des Eiſenwerks ei i Jdig aus dem Handel verſchwinden wenigſtens aus dem öffent die am n von h gen n Für 75 000 Mark Pelze geſtohl
e en.Verlin, 23. Rovember. Heute nacht ſtiegen Einbrecher durchlichen. GEeneralfuperintendent D. Schöttler- Magdeburg geweiht wurde.

eine Gedentſtätte ſein für die im Kri t inde. ein Loch in der Decke in die Geſchäftsräume des WiKunſt und Wiſſenſchaft e e iritt

Die Einbrecher, die es auf wWeflügel hatten, wandtezunächſt zur Flucht, gri igeachen ihn ulcger t i erlag nach kurzer S ren ver

Die Kirche erhält den Namen Friedens-Gedächtniskirche und ſoll

lieder. Bisher war die Gemeinde auf Benutzung der Ki hauſes Leipziger Straße 89, und raubten für 75 000 M.f zung der Kirche in und Pelzwaren Ueber dem Geſchäft vefthvet ſich im d

ockwitz angewijeſen. enStadttheater Halle. Jena, 23. November. Der Reuba u des landwirtſchaftlichen Stocwerk eine leerſtehende Wohnung, in der bereits am Dienstag
Die verkaufte Braut, Inſtütuts der Univerſität ſoll nunmehr nach der dem Land Geräuſch bemerkt wurde. Die Einbrecher müſſen alſo khren Raub-

komiſche Oper in 3 Aufzügen von SabinaKallbeck, Muſik von tage zugegangenen Regierungsvorlage auf dem Gelände der alten zug ſorgfältig vorbereitet haben. Später ſind ſie mit ihrer Beute
Friedrich Smetana. Tierklinik am Fürſtengraben in der Rähe des botaniſchen Gartens Vieder durch die Decke geklettert, haben mit Rachſchlüſſeln die

Einer der erfolgreichſten Söhne des muſikaliſchen Slawen- begonnen werden. Die Baukoſten betragen 660 000 Mk., von denen Haustür geöffnet und ſind entkommen.

e Oper r r r ihres bereits 600 000 Mk. geſammelt wurden. Verzweiflungstat einer Mutter.
ers von ren ſchimmern dieſe raſſigen Melodien noch in Ein Vermögen in einem alten Sofa. Verlin, 23. November. Wegen M7 ordverfuchs an Kinaltem Glanze, und der r beſchwingte Rythmus berührt froh milte eines Zern iſt die Frau Ottilie Neumann aus der 9edes empfindungswarme Muſikantenherz. Humor und Gemüt Ein Vermögen wurde in Bitterfeld in dernd en tet denen De erken wieder dortigen Kaufmanns in einem alten Sofa entdeckt, das lange auf in Lichterfelde verhaftet worden. Hausbewo n war ein aus

t e dem Boden ſtand und nun angeſichts der Kna i der R.ſchen Wohnung dringender Gasgeruch aufgefallen. DisSei erh r mere Wetde material zerhackt werden ſollte n Sie n e W ihr Polizei ließ die verſchloſſene ohne vifnen und
dies nicht uneingeſchränkt von Leopold Sache s Reueinſtudie fand man einen Briefumſchlag, der 42 000 Mk. in Wertpapieren fand Frau N. und ihre beiden 4 und 8 Jahre alten Kinder be

enthielt, das Vermögen der längſt verſtorbenen wußtlos in dem gasgefüllten Zimmer auf. Sämtliche Gashähnerung Einmal der ſowieſo etwas aus dem Rahmen des Gan dem oft die Rede g ev eſen war, e en hatte finden waren geöffnet. Die Wiederbelebungsverfuche Deren de der in

zen fallende Zirkus im 3. Aufzug. Einige harmlofe Seiltänzer können ter wie bei den Kindern von Erfolg. Die Kinder wurden einerſpäße genügen, mehr andeutungsweiſe. Das Ganze iſt ja ohne- Fürſorgeanſtalt übergeben, die M r in Haft genommen
55 T x en olgende r r ge Geheimſchlächterei.weollt, darf alſo ni n breiten Raum einnehmen wie geſtern. Zerbſt, 23. November. Eine Geheimſchlächterei größeren Um-Außerdem wirkte der Ringkampf grotesk und unäſthetiſch. Der fanges iſt auf dem Grundſtück des hieſigen Haus s ters Fin i i nge eher Fate ger r worden. Die Wange ſeechte den Bey e Gerichtszeitu
ß zerdem e eines kun der ſelbſt zurzeit als Landſturmmann Dienſt tut, beim Abſchla ten J tdigen Spielleiters Hand die Auswüchſe eines Adalbert Lieban ſeiner Farſe Es wurde feſtgeſtellt, daß v Familie r en Merſeburger Schöffengericht.

als Wenzel beſchnitten. Diefer hart ans pathologiſche grenzende ſeit langer Zeit das Geheimſchlachten von Rindern und Färſen Merſeburg, 22. November.
blöde Trottel, den natürlich der bereits erwähnte charakteriſtiſche betrieb und das Fleiſch unter der Hand zu außergewöhnlich hohen Jn der heutigen Sitzung wurde eine Frau D., die Zwiebeln
Veifall grüßte, iſt einer modernen Operette entſprungen, in der Preiſen an ihre recht umfangreiche Kundſchaft verkaufte. Es wur- geſtohlen hatte, zu 5 Tagen Gefängnis verurteilt Wegen
tomiſchen Oper der Mitte des 19. Jahrhunderts wirkt er wie ein den außer dem friſchgeſchlachteten Tiere bedeutende Fleiſchvorräte, eines Entendiebſtahls wurde der Arbeiter P zu eben
Mißton. Außerordentlich bedauerlich war die durch die verzerrte Wurſt und drei Schweine beſchlagnahmt. falls 5 Tagen Gefängnis verurteilt. An einem Hol dieb-
Darſtellung bedingte völlige Nichtbeachtung der muſikaliſchen R 1s Ei ſt a hl waren drei Eiſenbahnangeſtellte Z., M. und L. beteiligtCharakteriſtik dieſes vom Komponiſten durchaus nur als ſchüchter uſſen als Einbrecher. Die geſtändigen Angeklagten kamen mit je 2 Tagen Gefä s
nen Dorfburſchen gedachten Gegenſpielers. Das durch Synkopen Gotha, 22. November. Jn einer der letzten Nächte wurden von zavon. Ein Velgier, der einen „gefundenen“ Ruchag pff
ſehr originell betonte Stottern gilt mit Recht als einer der humor- der Polizei zwei Männer aufgegriffen, die einen Sack mit Jnhalt vehfelt, erhielt 2 age Gefängnis J Wegen Unterſchlagunvollſten Einfälle der Muſtklitteratur. trugen. Vor dem Rathaus warfen ſie den Sack zur Erde und er hatte ſich die Arbeiterin K. zu verantworten, Sie hatte r Pa

eſehen von dieſen beiden Momenten ſtand die Aufführung griffen die Flucht. Einer wurde bald eingeholt und zur ket im Werte von 85 Mk unterſchlagen Die Sachen ſind edochauf bemerkenswerter künſtleriſcher Höhe. Vor allen anderen Ding wache gebracht, der zweite ſpäter im Park feſtgenommen. Jm Ver dem Verluſtträger wieder zugeſtellt worden. Die K ehe u

Mahlendorff als die verkaufte Braut Marie. Jhr klarer hör wurde feſtgeſtellt, daß es ſich um zwei in hieſigen Fabriken be 25 Mk. Geldſtrafe verurteilt. f i
Sopran, der in den höchſten Höhen mühelos voll und warm er-
ſtrahlte, zuſammen mit dem neckiſchen Gebärdenſpiel ſchufen ein
vollendetes Vild jugendlicher Grazie und Friſche. Adolf Har-
lacher war im Spiel ein trefflicher Partner, ſein etwas flacher
iyriſcher Tenor reichtallerdings nicht überall aus, um voll zu be
friedigen. Emil Teare ter Heiratsvermittler, auch eine Rolle,
deren muſikaliſche Charakteriſtik man denke an die gelungenen
HolzbläſerJntermezzi Smetang mit liebevoller Sorgfalt her-
ausarbeitete, war in Spiel und Stimme vortrefflich. Die beiden
Bauernelternpaare ruhten bei Katharina Eichenberg, Hen-
riette Böhmer, Georg Weſternhagen und Kurt Schrei-
ber in altbewährten guten Händen. Alex Trott als Zirkus-
direktor entfaltete entſprechende Eelenkigkeit, Margarete Dorp
war eine e Spanierin. Paul Jungk erregte das ent

hen als Jndianer.
Chöre ſangen klar, Herrn von Panders mufſikaliſchem

folgten alle Mitwirkenden willig. Die Ouvertüre hätte
rer im us und klarer im Aufbau ſein müſſen. Das

tat das übrige, um das zahlreiche Publikum trefflich zu

unterhalten. D.Walhalla-Theater in Halle.
Die Kaiſerin

Die Fa Operette bringt eine ebarraſchnng. Jm erſten
Akt kriegen ſich ſchon! Die zwei folgenden Bilder ſind nur

Beiwerk. Die Kaiſerin iſt entſchieden eines der
ächſten Werke Leo Falls und der a zeigt auch keine großen

iſtesblitze. Rur zwei Dinge feſſeln: Ausſtattung und Auffüh-
rung. Die Koſtüme ſind ſehr geſchmackvoll ausgewählt das Spiel
flott und hilft ſomit das Publikum über die ſeichten Stellen hin-

täuſchen. Die Kaiſerin wurde von Frau Dereani gegeben,
die ſehr gut bei Stimme war und mit ihrem Temperament die

r mit ſich riß. Jn r uſen als Franz hatte
einen würdigen Partner. nz allerliebſt war Frl. Zie-

mann als Biehette. natürliches anmutiges Spiel hat ja
ſchon n die Herzen der Beſucher des WalhallaTheaters er-
rungen. Und ohne großen Gotmismus können wir der jungen
Künſtlerin eine erfolgreiche Bühnenlaufbahn prophezeien. Jhr

ner war Herr Hardtke als Graf Pepi. Auch er zählt
zu den Lieblingen des Publikums. Leider wirkte ſein

Sprachfehler etwas ſtörend. Als Kanzler erntete Herr Ga
wen da herzlichen Beifall, während die liſtige Jntrigantin Grä
fin Fuchs vorzüglich von Frau Stickel verkörpert e

K.-H. G.
Jena, 22. November. Der verſtorbene franzöſiſche Bildhauer

Auguſte Rodin war Ehrendoktor der philoſophiſchen Fakultät
unſerer Univerſität.

Göttingen, 22. November. Der Germaniſt Profeſſor Dr.
Konra Beyerle iſt als Nachfolger von Profeſſor Ulrich
Stutz an die Univerſität Bonn berufen worden.

Aus Provinz und Reich
Perſonalien.

Schkeuditz, 23. November. Der Vizefeldwebel in einem
Artillerie- Regiment Hans Krempler iſt zum Leutnant be
fördert worden.

Querfurt, 22. November. Das Eiſerne Kreuz erhielt der
Musketier Paul Lehmann, Sohn des Oebſters Karl Leh-
mann aus Thaldorf.

Weimar, 23. November. Pfarrer Walter Richtzen-
hain in Wenigen-Auma iſt auf ſein Anſuchen aus dem Kirchen
dienſt entlaſſen worden.

Gera, 23. November. Der Fürſt und die Fürſtin ſind

ſchäfte“ erledigt.

ſchäftigte Ruſſen handelt, die kurz vor ihrer Feſtnahme in einem
Keller in der Sttelerſtraße eingebrochen und geſtohlen hatten.
Jn ihren Taſchen wurden mehrere Flaſchen mit Likör vorgefun
den, der Sack enthielt weitere Likörflaſchen, eine Seite Speck und
Aepfel. Einer der Diebe, von Beruf Schloſſer, führte außerdem
eine Anzahl fein gearbeiteter Nachſchlüſſel bei ſich.

Zum Mord in Radebeunl.
Dresden, 22. November. Der in Radebeul Ermordete iſt

von der Polizei als der in der Niederwaldſtraße wohnhafte
Schloſſer Steinhauſen feſtgeſtellt worden. Steinhauſen war bei
Kriegsbeginn aus Südamerika zurückgekehrt und hatte in letzter
Zeit neben der Schloſſerei auch gelegentlich „Lebensmittelge-

Auffällig iſt die Aeußerung, die er am Tage
ſeiner Ermordung beim Weggehen ſeiner Ehefrau zurief: „Wenn
ich bis zehn Uhr nicht wieder da bin, da habe ich eins auf den
Kopf bekommen.“ Die Polizei hat hohe Belohnung ausgefetzt
auf die Feſtnahme der beiden Brüder Stephen und Paul Kops
aus Zembowitz.

Unabhängige Radaubrüder.
Berlin, 20. November. Die Unabhängige fozial-

demokratiſche Partei Deutſchlands hatte für geſtern in
Berlin Verſammlungen geplant, die behördlicherſeits nicht zuge-
laſſen werden konnten. Jm Anſchluß an dieſe Verſammlungen
verſuchten die Teilnehmer, in geringer Anzahl im Oſten Berlins
auf den Straßen zu demonſtrieren, wurden aber mühelos von
der Polizei raſch zerſtreut.

Der verhängnisvolle Gasgutomat,
Verlin, 22. Rovember. Auf eine ſonderbare Weiſe wären

in der vergangenen Nacht beinghe zwei Menſchen in der Marien
ſtraße ums Leben gekommen. Dort hat in ſeinem Zimmer eines
Fremdenheims der 17jährige Kellner Joſef Tolges mit einem
noch unbekannten etwa 25jährigen Mädchen gezecht. Am Morgen
fand der Vermieter die beiden im gasgefüllten Raume bewußt-
los auf. Wie ſich feſtſtellen ließ, hatten die Verunglückten die
Gaslampe nicht ausgedreht, ſondern, da ſie von einem Automaten
geſpeiſt wird, einfach erlöſchen laſſen. Jn der Racht aber hatte
ein anderer Mieter bei ſeiner Heimkehr wieder einen Groſchen
in den Automaten geſteckt, und der größte Teil des ausgeſtrömten
Gaſes war darauf durch die geöffnete Lampe in das Zimmer des
Toiges gedrungen. Tolges und ſeine Begleiterin, die in der
Charitee Aufnahme fanden, ſchweben in Lebensgefahr und haben
die Beſinnung noch nicht wiedererlangt.

Ein 16jähriger Taſchendieb
in Berlin, der ſein Handwerk ſchon gewerbsmäßig betrieb,
wurde von der Kriminalpolizei wieder einmal feſtgenommen. Es
iſt ein gewiſſer Sill, der früher wegen ſeiner Diebereien in Für-
ſorgeerziehung kam. Jn der Anſtalt gelobte er Beſſerung, und ſie
gab ihn daraufhin zu einem Schneidermeiſter in Berlin in die
Lehre. Der Burſche entlief aber bald und trieb ſich ſeitdem um-
her. Geſtern wurde er am Roſenthaler Tor, wo er auf neue Opfer
(auerte, ergriffen. Bei ihm fand man 36 Mk. bares Geld und
einen Zwiſchenſchein über 1000 Mk. Kriegsanleihe. Wie er be
hauptet, fand er 16 Mk. in einem Portemonnaie, das er einem
Mädchen auf dem Hackeſchen Markt ſtahl. Den Zwiſchenſein und
20 Mk. enthielt ein Portemonnaie, das er drei Tage ſpäter vor
dem Warenhaus von Jandorf in der Brunnenſtraße aus der
Handtaſche einer Frau erbeutete

Von Geflügeldieben erſtochen.
Berlin, 23. November. Von Geflügeldieben erſtochen wurde

der 20jährige Hermann Vehrendt in Rudow, Kreis Teltow, der

wieder auf Schloß Oberſtein eingetroffen. Der Her
S a e

Bekanntmachung. e Se u g Hermanner röllw iſt zum 1. zöppen ar Tücht. ordentl. Wirtsleute
Erollwitz auf die Dauer von ſuchen für 1. Januar oder auch
6 Jahren wiedergewählt und früher

ir beſtätigt den.Merſeburg ben 5 Nor. 1017. Landg aſthof

oder ReſtaurantDer Königliche Landrat

mit einigen Morgen Feld zu
J. V.: v Grone.

J.-Nr. 1356 K. A.
Im pachten oder zu kaufen.

Geſl. Offerten unter E. V.
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Unter den Pferden des Land-
wirts Guſtav Hempel in Pretzſch
iſt die Räude ausgebrochen.

Löſſen, den 20. Novbr. 1917.
Der Amtsvorſteher.

zog und die erwachte er durch ein Geräuſch, ſtand auf und gi
Pflegeſohn einer dortigen Familie. Jn der Nacht zum Bußtag

ug dieſem nach.
mee

wende t. Sie kamen mit einem Verweis
S chet, der Aepfel geſtohlen hatte, erhielt ebenfalls einen

erweis.

Arbeiter D. eine Strafe von 15

Wegen Diebſtahls und Belei-
digung erhielt Frau Pf. 10 Mk. Geldſtrafe.

Der Handlungsgehilfe Sch. hatte beim Spielen auf einer
r ein 19jähriges Mädchen verſehentlich in die Saale

o en.Geldſtrafe von 30 Mk.
Für ſeinen jugendlichen Leichtſinn erhielt er eine

Zwei Jugendliche hatten Bleiſtifte von r n t
von. Ein anderer

Wegen Hehlerei erhielt desk. und 2 Tagen Gefängnis.
Eine Schreibgehilfin, die Geld unterſchlagen haben foll, es

hielt 2 Wochen Gefängnis.

Gewinn Auszug

10. reuss.-Südd. (236. Kgl. Preuss.) Klassen- Lotterie
Klasss, 12. Zehungstag. November

An um sind wol noks owtnneje genogens mer gieloh Jund zwar je einer anf sie Lose gleieher Aummer
Ahtehungen I und R

(Ohne Gewahr.) Nachdruok verboten)
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 240 Mark gerogge

2 Gewinne zu 165000 M 2484
4 Gewinne zu 10000 M 38704 127485
190 Gewinne zu 5000 M 42788 92285 116161 1793507 288874
83 Gewinne zu 3000 M 1777 6458 9272 10924 11285 11628 46674

17968 24875 94814 39868 42860 47365 50138 650366 651738 6897789 82127
8209684 946839 100813 110661 117798 128661 185148 185446 149218 1
466690 169060 161254 160460 171668 1926588 198004 106250 212888
838965 224955 230493 283488154 Gewinne zu 1000 M 2141 11494 12317 16700 21086 28568
820638 98790 38940 34000 34342 88089 38389 89422 89881 40066 42900
61557 965512 80850 67640 88796 90363 94260 96218 90868 100169 108829
51792 62677 68604 68712 66747 66886 676576 69205 74575 76570 76804
104180 104729 106670 106811 111827 111889 112079 112548 113108
114800 127500 134549 142181 144492 149707 1651356 1651666 160146
161408 166292 169755 172861 177781 177826 179774 180218 132589
1688614 189426 193884 196471 207850 207919 2106585 214452 321907
224249 228815192 Gewinne zu 500 M 1623 4490 65273 5833 6519 7624 10824
15003 16666 16954 18466 19052 22817 22959 26492 29968 31352
34102 35879 36608 40330 41219 42448 46713 46956 47169 49110 49247
606e 51800 51941 53715 57409 60590 66400 69933 74946 77768 813
96464 97663 87691 88400 92986 94610 94958 97491 97628 98528 106522
1608116 111854 118152 118276 123000 128070 123546 123635 12628
136456 130528 133455 135459 139821 160351 151343 158089 15604
163479 165589 166168 171053 178769 185496 186883 188245 188
190256 1092886 194709 109668 208886 209168 213415 219504 32019
220888 228058 225278 228188 228582 228907 280027 230347 231480
In der Nachmlitageziehung wurden Gewinne über 240 Mark gerogen,

2 Gewinne vu 15000 M 72447
8 Gewinne zu 65000 M 28839 88837 191131 232370
90 Gewinne zu 8000 M 43097 6626 7264 7844 10330 10911 18865

t 426 19071 283322 27084 289680 34194 41038 70760 73354 83782 100891
115206 120036 124767 127061 151472 132506 146947 147870 1480071508368 152862 153568 1653998 169064 171304 151400 192357 104608

202088 206954 207720 210282 218926 217747 220605 227361 232099
142 Gewinne zu 1000 M 2188 4312 4780 7765 8333 12906 16032

16120 18042 18490 80809 81658 32256 88071 47985 68300 66227 60510
T1598 74081 76410 79081 80257 83360 83468 87186 92123 94304 99944
107507 11t7018 117061 118401 124659 127724 129241 132625 134311
137973 1456626 147458 148436 152796 153714 163925 164475 155961
1568559 160486 162446 163018 163466 166172 166638 171606 1732
175339 178367 1680827 187343 2036283 209158 2120684 212416 21727

222903 228651 224921 22865465 226712 233668192 Gewlone zu 690 M 669 26516 8363 6116 6285 12697 18077
23167 23323 24624 28087 29899 81372 35668 839111 39469 89558 40771
41675 43194 43462 46812 46980 61160 54578 57121 687650 61457 609241
70409 70420 71724 72523 72s08 75105 78290 788374 82432 63258 86430
90634 93809 95948 1065465 109824 110031 110698 116750 117075 11868562
119240 122891 123815 124418 124818 126016 135816 1376017 140084
140642 142428 142607 46710 146268 146949 160559 157622 163713
166723 168927 172523 174726 175900 176264 180004 1810933 1866505
186779 190567 100973 200383 200988 202420 204125 209224 12165669
217679 219308 222198 223647 2265658 227071 2274128 228320 230923

2331

Wer erteilt einem jungen
Herrn

Mandolinenunterricht?

Offerten unter H. H. an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

eeeeereeeeennnnnn

Eine ältere Getreide

e an Reinigungs Maſchine u.
X Fao0 Dis 3J Roßſchlächterei, einſpänniger Rüſtwagen

Tieter Keller Nr. ſteht zum Verkauf

Pferde
zum Schlachten

kauft

Vernsprecher 581. Göhren Nr. g. bei Zöſchen.

e

Kleiner Pinſcher
ar Ajähr. Zugochſen
zugeben bei verkauftC. Günther Nordſtr. 3. O. Apel, Ammendorf.

J

3 öbl. Zimmer Aelteres, ſauberes, tüchtiges

Halleſche Straße 185. Mädchen
Einſach möbl. Gchlaſſtelle zu ſofort oder 1. Prre

an 1 Herrn zu vermieten egeſucht.

Rosenthal 5. dition Zeitung.

f e


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 276.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 276 des Merseburger Tageblattes
	[Seite 5]
	[Seite 6]







